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Wo bleiben die Theerjacken ?
. Die Gesellschaft für Rettung Schiff >
* lft chiger hat in diesen Tagen zu Stuttgart ihren Stow

RB abgehalten und über ihre Wirksamkeit i « Allgemeine «
•«friedigende Mlttheilunaen gemacht . Man wird dieser Ge -

Schaft, deren Thätigkcit auf « inen in der That gemein »
?° iigen Zweck gerichtet ist , seine Anerkennung nicht ver »
>l »gen können , namentlich wenn man einen Vergleich zieht

]j*ische» Emst und Jetzt . Wenn früher ein Fahrzeug
* « in « Seeküpe strandete oder scheiterte , so verfiel e «

. rt Insassen und Ladung de « barbarischen „ Strand »
ik ch t ", d. h. die Strandbewobner hatten da » „Rechi " ,

der über Bord geworsenen Güter zu bemächtige ». Di «

Habsucht hat viele dieser Strandbewohner oft zu wahre »
Wnen gemacht , gleich den Hyänen de » Schlachtfeldes ; e »
« m vor , daß fie die arme » an den Strand geworfenen

schiffbrüchigen tödtete «, um fich ungestört ihre » Eigenthum «
»«»ächtigen zu können . Diese » „ Strandrecht " wird leider

J®ch nn einigen Punkten , wen » auch nicht gerade�im schlimmsten

o,
Wir habe « indessen bei de « bunten und glänzende »

!?«sellschast, die zu Stuttgart al » Kongreß der Gesellschaft
V Rettung Schiffbrüchiger zusammenttat , Ein » mit

schmerzen vermißt : die Theerjacken . Mit anderen

Lveten : Bei den zahlreiche « Toaste » hat man mit keine «

? Wte jener kühnen und opfermüthigen Seeleute ,
scher und Strandbewohner gedacht , die

eigentliche RettungSwerk zu voll ,

gnge»
haben , wenn «in Schiff an ihrer Küste

det oder scheitert . Man toastirte auf die Schönheiten
» Stadt Stuttgart und auf ihre Damen und ein biederer

toWab , toastirte zur Erwiderung auch auf die Frau de »

�sitzenden der Gesellschaft , de » bekannten Konsul »
J " * « « « au « Bremen . Welche Verdienste fich diese Dame

Li * * Rettung von Schiffbrüchigen erworben hat , ist un »

Nicht bekannt geworden .

S®«i allem verdienstvollen Wirken der Gesellschaft sei

doch auch bemerkt , daß die Thätigkeit ihrer Mi » -

«iTü** " �er gefahrvoll noch anstrengend ist . Viele Mit »

find durchaus „ Landratten " und haben noch
Mü » ( ig von Sturm bewegte » Meer gesehen ,

J�ttß « denn fich selbst den gebrechlichen Planken
' Schiffe « anvertraut . Ei find recht vermögende Leute ,

&. / %« » «' cht schwer wird , ihren jährlichen Beitrag an die

-) . �kchaft zu zahlen . 33,000 Mitglieder haben vor einige «

gjte « 112,000 Mark jährlich gezahlt ; man steht also , da «

für de » Einzelnen war nicht allzugroß . Dazu ge »
■ i — — —

Vma taMaL ] gfeuiffcf on .

� Im Eckfenster .
Roman von Friedrich » erftäcker .

( Fortsetzung . )

� Schaller warf einen flüchtigen Blick »ach ihm hinüber ,

»j . . stauten aber gar nicht beachtet « ; er schien mit feinen
Gedanke » beschäftigt .

Ihnen gerade entgegen kam ein junger , auffallend blass . r
da » Gehe » schien ihm » och schwer zu werde « —

»il� chei�lich ei » Kranker oder ein Rekonvaleszent , der den

A» ? Frühlingstag benutzte , um hier in den freundlichen
frische Luft zu schöpfen .
? Raute « schaute über ihn hin . ohne ihn zu be »

� oder wenigsten « zu beachten . Der Man » gehörte
Ü�n. fcheiiitjch de « Handwerkerstand « an ; er sah auch da »

daß dieser plötzlich stehe « blieb u » d mit weit

E. ' ßfoffene» Augen de » Grafen anstarrte , al « ob er einen

m I Lesehen hätte . Schaller jedoch , der die Augen überall

W schien , entging da « nicht , und unwillkürlich fast

idtti * ff ' h' n und hielt dadurch seinen Begleiter ebenfall «
' . . Letzt wurde Rauten natürlich auch auf den

?«»

"Wethalb bleiben wir stehen , Schaller ?"
Sie den Bursche » da ? "
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der st «, ®* konnte ich machen, " nickt « Schaller , indem er

�»ng von Rauten « Ar « folgt « und mit ihm im

>( iß ®?®a«dt «, „ zu versäumen hätte ich doch nicht «, da «

�»dia, . ,i
den » die nächsten zehn Tage bin ich zu voll »

� Unthätigkeit verdammt . "

staltet fich «in Kongreß gewöhnlich zu einem ganz hübsche »
Sommerausflug .

Unter diese » Umständen war «» gewiß nicht schön ,
auch nicht mit einem einzigen Wort der
braven „ Theerjacken " zu gedenken , die viel »

leicht an demselben Abend , an welchem der Kongreß in

Stuttgart bei fröhlicher Abendunterhaltung beisammen saß ,
Leben oder Gesundheit auf « Spiel setzten , um Schiffbrüchige
zu retten . Niemand kennt diese namenlosen Helden , die am
einsamen Strand Wacht halten , jeden Augenblick bereit ,
der stürmische « See ihr Opfer zu entreißen . Den Ruh «
für ihr « Thaten ernte « andere Leute .

In einsamer dürftiger Hütte fitzt Abend « der See -
mann oder Fischer . Draußen heult der Stur « , so daß man
jeden Augenblick befürchten muß , er möchte da «

Dach der kleinen Behausung abdecken . Er möchte fich
schlafen legen , allein heute könnte ein Schiff an die

Klippen geworfen werden . Und richtig ; bald klopft «* an
die Thür « ; die Nachbarn find schon beisammen : « » giebt
„ etwa » zu thun " . Bald ertönt e « von rauhen Kehlen
durch den Stur « : „ Schip up Strand ! " und die Retter
eilen herbei . Pechfackeln werde « angezündet und man

schafft eilig die ÄettungSgeräthschasten au « den Lager »
räume « . Diese Gerätbschaften angeschafft zu haben ,
ist da « Verdienst der Gesellschaft ; fie hat die Mittel dazu
aufgebracht . Den anderen , schwierigen Theil der Rettung
besorgen die Theerjacken .

Der Fischer eilt au « seiner Hütte , drückt der treuen
Gattin die Hand und wirft noch einen Blick auf seine
schlafenden Kinder , deren einziger Ernährer nunmehr Leben

und Gesundheit für unbekannte Mitmenschen im Name »
der Menschlichkeit auf » Spiel setzt. Und dann geht « hin «
au « in den Sturm . Da » Rettungsboot muß auf einem

Wagen bis an den Strand gefahren werde » ; die Wogen
rollen weit in « Land hinein ; Blitze fahren aus den Wolken »

masse », die entsetzte » Pferde bäumen fich hoch auf ,
endlich aber wird da « Boot flott und die kräftige » Fäuste
der Theerjacken treiben e « mit raschen Ruderschlägen durch
die tosenden Wogen . Manchmal verschlingt die grimme
Fluth da » rettend « Boot mit allen Insassen ; gewöhnlich
aber gelingt die Hilfe und ein Kindergeschrei begrüßt die

tapferen Seeleute , die von Seewasser triefend , aber mit der

Freude eine « gelungenen gute » Werke « auf den wetterge -
bräunten Gefichtern zum ficheren Ufer mit den Geretteten

zurückkehren .
E » ist wahrlich eine bescheidene Forderung , wenn man

verlangt , daß auf dem Kongresse dieser namenlosen und

bescheidenen Helden de « Strande « auch hätte wenigsten «
gedacht werden sollen . Dies « Fischer können und wollen

von sich kein Aufsehen » in den Zeitungen machen .

Di « beide « Herren waren der neuen Richtung übrigen »
nur eine kurze Strecke gefolgt , al » Schaller Schritte dicht

hinter fich hört « und , wie er nur den Kopf wandte , auch
schon die Hand de « bleichen Menschen auf seinem Arm

fühlte . Im erste » Momente erschrak er wirklich und fuhr etwa «

zmück , und auch Raute « , der im Nu den Menschen wieder

erkannte , riß seinen Arm au » Schaller ' «, um den Burfchen ,

fall « er eine drohend « Miene mache » sollte , zufassen . Dieser
aber schien nicht die geringste feindliche Absicht zu haben , er

sah auch in der That zu schwach und gebrochen au « , so daß
« an ihm schon nicht « Böse « zutrauen konnte .

„ Wa » wollen Sie ? " rief ihn Schaller jetzt rauh an .

„ Nicht « Unrechte «, lieber Herr, " sagte der Blasse , „ nur
eine Bitte hätte ich an Sie . . . "

„ Und ist da « eine Manier , Spaziergänger hier am

Arme zu fassen und dan » auch noch auf offener Promenade an -

zubetteln ? " rief Schaller , wie au « einer oberen Etage auf
»hn herabsehend .

„Nicht betteln , Herr , nicht betteln will ich — nur —

nur eine Frage an Sie richte «. Wie heißt der Herr da

neben Ihnen ? "
„ Wie ich heiße ? " rief Rauten erstaunt au » — „ und

wenn Sie da « wissen «ollen , ««»halb frage » Sie «ich da

nicht selber ? Graf Rauten ist mein Name ! Wa « « olle »

Sie von mir ? "

„ Graf Rauten, " stammelte der Fremd « , ohne den

stieren Blick von dem junge » Mann zu nehmen .
„ So ' wa « ist mir doch noch nicht vorgekommen ! " sagte

Schaller ärgerlich . „ Kommen Sie , Rauten , der Mensch ist
verrückt . "

„ Nun , « a » wollin Sie von mir ? " fragte aber der

af noch einmal , indem er de » vorwärt » drängenden
Schaller zurückhielt .

„ Ich ? Nein — nicht «, " stammelte der Mann verwirrt

— „ nur eine Aehnlichkeit . . . "

„ Er ist verrückt, " sagte Schaller noch einmal und zog

Rauten jetzt mit sich fort . „ Haben Sie den » den Bursche»
schon einmal gesehen ? "

„Nie in meine « Leben, " lachte Rauten ; „übrigen «
muß ich irgend Jemandem sehr ähnlich sehen , denn da » ist

Wir wiederholen nochmals : Di « Verdienste d * Ge »

»ächstea Mal doch «in billig denkender Mann , der de »
braven Theerjacken die klein « Genugthuung berettet , daß
auch ihrer rühmend gedacht wird .

DoUtiscke Nebersickt .
Die Debatte « und Beschlüsse der deutsche « Lehrer »

Versammlung waren nicht nach dem Herzen der offl,iö,en und
reaklionären Pnsse . Eo schreibt die „ Nordd - Allg . Ztg . " :
„ Die deutschen Lehreroersammlungen begnügen fich nicht damit ,
schultechnische Fragen zu erörtern und bezüglich derselben ein_ _ _Ti? — M - - -l � - w- - n "- - - -- - - - -jeA-
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höheren Flug , einen schulpolittschen . Wir hadm schon
gelegentlich früherer Versommlungen unser Bedauern darüber
auSgesprochm , daß dieselben für den Lehrerstaud eine Auto «
rität dem Staate gegenüber in Anspruch nehmen ; daß
fie , wie erst unlängst gesagt wurde , von fich au « da »
Verhältniß de « Staate « zur Schule bestimmen wollen .
Und wie den Staaten , so auch der Kirche gegenüber .
Gerade diese 26 . Versammlung mit ihren Beschlüssen über
konfessionslose Schulen , über Fabrikgesetzgebung ,
oder die Organisation de « Schulwesen » bezeichnet höchst
charakteristisch den hochstiegen den Geist , welcher in diese Ver »
sammlungen , zum großen Schaden ihre « möglichen Effekt »,
eingedrungen ist ; die Anmaßung nämlich , die wichtig »
st en Aufgaben religiöser und nationaler Er »
ziehung den Herren VolkSschullehrern zu
überlassen , welche schon nicht mehr zufrieden find mit
dem Ruhme de « „flegreichen Schulmeister «" , sondern maßgebend
für die Kulturentwickelung überhaupt sein wollen . In dieser
geistigen DiSpofition ist allerdtng » vor Allem der Eifer für

die konfesstonSlose Schule leicht verständlich ; denn wenn die
Herren Volksschullehier für Depofitäie der jeweiligen Bildung
und Kultur gelten , können sie fich nicht davon entbinden »
in der Volksschule daS verbindliche Moralgesetz zu geben ,
e« der Familie oder der Kirche hinterher oder nebenbei über -
lassen , den Kindern auch eiwas von Religion beizubringen .
Woher die Volksschule ihre stttlichenJdeale unter Jgno »
rirung deS Christenthums nehmen will , ob au « den wechselnden
philosophischen Systemen , von denen die neuesten dem NchUiS »
mu » zu Gu > e gekommen find , wird nicht gesagt ; die Beiseite »
schiebung der konfesfionellen ReltgiovSlehre au « der Volksschule
zu Gunsten der I n d i v i d u a l - Auffassung dürfte oft genug
Gelegenheit geben , fich der derühmten Xenien zu erinnern ;
Wie Einer ist — so ist sein Gott ; drum wird auch
Gott so oft zum Spott ! Wir haben gewiß die höchste
Achtung vor den Leistungen unserer Volksschule ; aber eine
Omnipotenz . wie die Lehrerversammlungen unter Beiseiteschie »
dung des Staate « und der Kirche für dieselbe in Anspruch
nehmen , wird ihr doch Niemand zugestehen wollen . " — Dt «

jetzt da » zweit « Mal . daß tch hier in Rhodenburg von mir

wildfremden Menschen angeredet werde . "

„ Und Sie haben doch eigentlich gar so kein allgewöbn »
liche » Gesicht, " meinte Schaller , indem er seinen Beglette «
von der Seite ansah .

„ Ich weiß nicht , woher « » kommt ; aber dieser Mensch
schien mir wirklich seiner Sinne »icht mächtig. Er sah bleich
und elend au » , und die Augen lagen ihm stier im Kopfe.
Die Polizei hier in Rhodevburg ist so ruhige , Natur , daß
fie »ie einen Menschen für gefährlich hält , di » er nicht
wirklich einmal irgendwo eingebrochen ist und ei « paar an «
der « Leute todtgeschlage » hat — von wa « sprachen wir zu »
letzt . Schaller ? "

„ Ja , ich weiß « » wahrhaftig nicht mehr ; der verrückt «
Mensch hat «ich selber konfu » gemacht — Hop ihn der

Teufel ! Wa « brauchen wir un « auch darüber de » Kopf
zu zerbreche «, ob er in ei » Narrenhau « gehört oder

nicht l "
_

Advokat Püstcr kehrte von eine « Ausgange zurück
und faad auf seinem Pulte die indeß für ihn eingetroffe »
nen Briefe und Zeitungen . Di « letzteren schob er luch
zurück und brach «inen der Brief « nach dem ander » auf .
Au « dem vierten siel ein « Photographie , die Mux , der

gerade neben ihm stand, aufhob und auf da « Pult legt «.

„ Hm, " brummte Püster , „ da » ist der Brief von Hamburg ,
Mux , und die Photographie kannst Du einmal Deine «

Herrn — » ie heißt er gleich : Bummel ? "

„ Hummel , Herr Notar . "

„ Ach ja — Hummel , zeigen ; da « ist ei « ellenlanger
Brief , und noch dazu Englisch ; den kann ich «icht einmal

lesen . Wenn Frauenzimmer etwa » zu sagen haben , « a »

fie in »wei Wort « bringen könnte « , müssen fie immer gleich
ein Aktenstück darau « machen . Lie « de « Brief und übersetz «
mir dann die wichtigen Punkte . Laß einmal die Photo «
graphie sehen — hm , da « Gesicht kommt mir selber be »
" annt vor — Donnerwetter , de « Mensche » habe ich doch
cho » hier gesehen ? Kennst Du ihn nicht , Mux ? Wo Hab «

ich denn m- ine Lupe ? "
Mux nahm da » kleine Bild und betrachtete * # einen



HetlUle „ Germania " ! ann sich Gelegenheit , der „ Nord -
deutschen «inS auszuwischen , nicht entgehen laffen . Sie schreibt

dazu : „ Das ist alleS richtig , aber wer hat dmn den Volks -

schuilehrern diesen Geist beigebracht , wer hat fi » wegen ihreS
Auftreters namentlich in dm siebziger Jahren früher gelobt ?

Die Worte der „ Norddeutschm " über Gott , Christenthum und
Ko fesfion find in ihrem Munde nur heuchlerische Phrasen und
dann auch ein AuSd - uck des Aergert darüber , daß ein Theil
der Vollsschullehier noch immer mehr liberal als gouverne -
mental ist . " — Wer will S der stammen „ Germania " ver -

argen , wenn fie auf dm Kulturkampf in dm fiebzig «
Jahren hinweist und der „ Norddeutschm " deshalb
Heuchelei vorwirft ? Mtt dm Beschlüffm deS Leh- er -
tage » ist fie natüilich ebmsowmig zufrieden wie ihre

Kollegin , vre Schuld hat , daß dieser „ Geist " in Lehrerkreism
Eingang fand . — UnS erscheint der auf dem Lehrertage auS -

gesprochene Wunsch , daß der heranwachsenden Jugend mehr
politische Bildung zu Theil « erden möge, durchaus ge -
rechtfertigt . ES ist leider Thatsache , daß heute oft sogar
StaatSbü - ger . welche die Hochschulen besucht haben , nicht ein¬
mal daS R- ichStagSwahlgesetz kennm . Und nun gar erst in
dm gewöhnlichen Echulm ! Da wird der heranwachsenden
Gmeration haarklein gelehrt , welche Pflichten fie in Zu -
kunst dem Staat und der Gesellschaft gegenüber zu erfüllen
hat , aber welche Rechte ihr dadurch zu Theil werden , wird

seltm einmal erwähnt . Man scheint von der Voraussetzung
auSzugehm , daß die diesbezügliche Aufklärung schon
„ von felb - i kommen werd « . — Nicht nur politische
fondern auch RechtSlehre müßte im Anschluß an trsiere der

Jugend zu Theil werden . GesetzeSkenntnisse werden sonder -
barer Weise bei jedem Staatsbürger , sogar schon bei Kindern
über 12 Jahren vorausgesetzt , und dmnoch wird in den Schulen
außer dm zehn Geboten fast nichts gelehrt , was geeignet wäre ,
der heranwachsmden Gmeration genauere Begriffe von Recht
und Unrecht beizubringen . Daß aber die zehn Gebote in einer
Zeit , wo die Richter der verschiedenm Instanzen die Rechts -
grenze verschieden ziehm , nicht mehr ausreichen , wird selbst der
reaktionärste Minister zugebm müssm . — WaS weiter
die konfefstonSlose Schulen andetrifit , so glaubm wir , daß
es in der That viel vraktischer wäre , wenn der konfesfionelle
Unterschied auS dm Schulen verschwinden würde . Der leider
so olt hervortretende konfesfionelle Hader würde nicht in so
schroffer Weise in die E. scheinung steten könnm , wenn Schule
undKirche getrennt wärm . Wennnur dadurch die sittlichen
Ideale aufrecht erhaltm werden könntm , daß der Jugend
«ine recht religiöse Erziehung in der Schule zu Theil wird , so
müßten konsequenter Weise in dm Ländern , in welchem diese
Trennung längst besteht , diese Ideale gänzlich fehlen . Daß
dieses nicht der Fall ist , und daß die Statistik dm Beweis liefert ,
daß in streng religiösen Ländern Verbrechen in nicht geringerer
Anzahl verübt werden , wie in weniger streng religiösen , ist langst
allgemein bekannt . — Daß die Lehreroersammlung auf die

ßjävlichm Folgen der Kinderarbeit aufmerksam machte , gereicht
r zur ganz desonderm Ehre . Wer wäre wohl beffer im

Stande , in dieser Angelegenheit ein Urthell abzugebe « , als der

Lehrer , welcher solche Kinder täglich zu unterrichtm hat ?
Wmn wir uns auch nicht mit allen Beschlüssen deS Lehrer -
tareS einverstanden erklärm könnm , so bestvchtm wir eS
doch als ein erfreulich - S Zeichm , daß dort Fragen diSkutirt

wurdm , die man sonst so geme mit dem Mantel der Lieb « zu -
d- ckt . Daß die reaktionären Organe vrran keinen Gefallen
gefundm habm , kann nicht auffallen . Wmn die „ Germania "
aber glaubt , der „ Nordd . " den Vorwuf machen zu könnm , daß
diese den VolkSschullehrem den Geist beigebracht habe , der fich
in den Beschlüssen der Versammlung zeigte , so befindet fie stch
in einem großen Jrrthum . Der Zeitgeist ist «S, welcher mehr
« der weniger in allen Kreism ver Gesellschaft seinen Um -

gang hält und er ist stärker , alS wie daS alterthümliche Boll -

werk , welches sein Eindrtngm verhütm soll .

De « BundeSrath wird in seiner nächstm Plenarfitzung
der Entwurf einer Bekanntmachung , detreffmd die äußersten

Grenzen der im öffmtlichm Verkehr noch zu duldendm

Abweichungen der Maße und Maßwerkzeuge ,
Gewichte und Waagen von der absoluten Richtigkeit ,
»orgelegt werdm . Der Entwurf behandelt die Längenmaße ,
dl « FlüsfigkeitSmaße , Maßwerkzeugt für Flüssigkeiten und Maß .
flaschen , Fässer , Kohlenmaße und Maßwerkzeuae für trockme

Gegenstein de, sowie Maßrahmen für Brennholz , Gewicht «

( speziell Go' . dmünzgewichte ) , Waagen , Alkoholometer und Ther -
mometer , endlich GaSmeffer . Es wird folgendes festgesetzt :
Bei denjenigen Gegenständen , welche aus Grund der Bekannt -

machung vom 31 . Okrober 1S84 trotz sonsttger Abweichungen

von den geltendm Vorschriften bit zum 31 . Dezember 1886

dezlebungSwiise bi » auf Wettere » im öffentlichen Verkehr noch

zulässig sein werden , find die äußersten Grenzen der im öffent -

ltchm Ver . ehr > och zu duldendm Abweichungen von der adso -
luten Richtigkett die folgenden : Bei FlüsfigkettSmaßm zu V».
au Vi » uns zu Vt > Liter und bei den entsprechendm Raum -

fehaltsangadm
der Meßwerkzeuge für Flüssigkeiten Vw deS

öoll - Raumgehalt » ; bei Hohlmaßen für trockene Gegenstände
zu V» und Vi « Liter Vw deS Soll - RaumgehalS ; bei Handel » .

Augenblick aufmerksam ; dann sagte er mit seiner leisen ,

weichen Stimme : „Ist da » nicht Graf Rauten ? "

„ Weiß e « Gott , ich glaubt auch , rief Püster , indem er

ihm daS Bild wieder au « der Hand riß — „ oder doch
wemgstens eire fabelhafte Aehnlichkeit ! DaS könnte er beim

Himmel für fein eigene » Bild ausgeben , und den wird

Dem Herr Bummel oder Hummel auch wohl hin ge -

sehen haben ! Na , lie » nur erst einmal de « Brief und

schreib dann wieder zurück , e « wäre einfach ein Jrrthum
gewesen . .

„ Aber soll ich nicht liebn einmal de « Mr . Hummel
W Bild zeigen ? " fragte Mux . „ Es ist am Ende viel -

leicht nur eine Aehnlichkeit , und da » wirklich » Original be »

findet fich noch außerdem ,n dn Stadt . "

„ DaS ist keine Aehnlichkeit . " sagte Püstn kopfschüt -
telnd , „ da » ist der wrrtlich « Graf Rauten , wie er leibt
und lebt — da unten geht Hauptmann von Dürrbeck vor -

hei — spring doch hinunter und sage , ich ließe ihn bitte »,
einmal auf einen Augenblick herauf zn kommen . Der

kennt den Grafen genau — Du wirst sehe », daß ich Recht
habe . "

Der Notar hatte da » Bild schon wieder bei Seite

gelegt und einen anderen Brief aufgerissen und angefangen

zu lesen , als Dürrbeck zu ihm in » Zimmer trat .

„ Mein lieber H. rr Notar , Sie haben mrch ,u sprechen

gewünscht — irgend etwa » vorgefallen ? "

„ Nein , « ein Herr Hauptmann . Entschuldigen Sre nur ,

wenn ich Sie einen Augenblick belästigt habe , aber ich wollte

Ihnen . in Brld zeigen und Sie fragen , wer da « sei —

kennen Sie den Herrn ? " . . � � .
„ Das ist ja Graf Rauten t " rief Dürrbeck , « re er nur

einen Blick darauf geworfen . „ Aber woher haben Sie das

„ El ist mir geschickt worden, " sagte Püster ausweichend ,

und » uß da jedenfalls eine Verwechselung stattgefunden

fiabeit , oder e » ist in der That eine merkwürdige Aehnlich -
?,it Graf Rauten war über See , wie ? "

�Jch glaube nicht ; doch nein , ich weiß et gewiß , denn

gewichte « zu 50 Pfund 8 Gramm : bei Handels gewichten zu
Vi Pfund 250 Milligramm ; bei PräzifionSgewichten zu 50 Pfund
4 Gramm ; bei PräzifionSgewichten zu V, Pfund 125 Milli¬
gramm . — Der Reichskanzler hat den Entwurf unv Bericht
dem BundeSrath « unterbreitet und thunlichste Beschleunigung
empfohlen . An der Annahme ist wohl nicht zu zweifeln .

Zu unserer Kolonialpoltttk . Die warnenden Gegner
derselben haben immer schon betont , daß schließlich unsere
Spiritusbrenner von derselben wohl den meisten Nutzen
haben und daß unsere Händler stch deö Verbrechen » der Alkohol -
Vergiftung ganzer Volksstämme schuldig machen würden , da
der Echnapsgenuß in jenen Gegenden noch viel verderblicher
wirkt , alS in Deutschland . In Deutschland giebt e » bekanntlich
Vereint gegen den Mißbrauch geistiger Ge -
tränke , die vor einigen Tagen in Dresden ihre Jahres -
Versammlung abhielten . Da war «S denn höchst intereffant ,
auS dem Mund « deS Vorfitzenden NamenS deS Vorstandes der

gedachten Vereine folgende Erklärung zu vlrnehmen : „ So
große Hoffnungen von wetten Kreisen unseres Volkes auf die
deutschen Kolonialbesirebungen geletzt werden , so peinlich hat
daS Bekanntwerden genauerer Daten über den deutschen
Handel in Afrika berührt . Es hat fich ergeben , daß dieser
Handel zu einem sehr erheblichen Theil fich damtt
beschäftigt , die Eingeborenen mit Spirituosen ,
und zwar von der schlechtesten Beschaffenheit ,
zu versehen . All « Kenner der dortigen Verhättniffe be -

zeugen , daß durch den SchnapSkonsum die Neger
anLeid und Seele herabtommen und immer
kulturunfähiger werden , fomtt auch die Be -

dingungen für einen fortschreitenden HandelSverlehr , be «
fonverS für den Import industrieller Erzeugnisse , immer
ungünstiger stch gestalten müffm . Zu dieser materiellen
Erwägung tritt die moralisch « , gewiß nicht minder

wichtige und entscheidende , daß jener Handel der

Ehre Deutsch land S nicht würdig ist . Die Rück -
ficht auf die deutschen Handeltreibenden und auf die bisherigen
Zustände an der afiikanischm Küste muß ibr Gegengewicht
und ihre Beschränkung finden durch die Rllckstcht auf die

geistige und stttliche Schwäche , sowie die ErziehungSbedürftig -
keit der Eingeborenen unv auf dat moralische Bewußtsein der
deutschen Nation . Der Vorstand d « S Vereins gegen den Miß -
brauch geistiger Getränke , welcher jetzt 6000 Mitglieder auS
allen Ständen unv politischen Part « im zählt , erachtet fich für
verpflichtet , diese Auffassung zu entschiedenem Ausdruck zu
dringen und spricht d . shalb zur Reichsregierung daS Vertrauen

aus , daß dieselbe die geeianetm Maßregeln ergrettm werde ,
um auch in dieser Fcage die Ehre de » deutschen NammS zu
wahren . " — Da « ist sehr schön gesagt — aber , wttd der

Spiritusbrenner erwidern , ich habe ja deshalb so begeistert
mich für die Kolonialpolitik erkläit , weil ich auch für meine
Produkte «in neueS Absatzgebiet habm muß . Und geht eS der

SpirttuSfabrikatwn gut , so geht e « der Lanvwirthschast gut
und geht eS dieser gut , so geht ei auch bekanntlich dem ganzen
Lande gut . Dieser Anficht aber huldigm viele maßgebenden
Faktoren in Staat und Gesellschaft — da wttd ei wenig
nützen , an die „ Ehre Deutschland « " zu appelltren .

In Betreff der Militärpflicht t « Amerika Se -
boreuer berichteten wir kürzlich , daß die dmtsche Regierung
die Söhne derjenigen Deutschm , welche alS naluralisirte
Bürger der Vereinigten Etaatm , während der Minderjährig -
keit ihrer in Amerika gedormm Söhne in deren Beglettung
zu dauerndem Aufenthalt nach Deutschland zurückkehren , zwar
als amerikanische Staatsangehörige anerkannt und daher nicht

zum Mllitärdtenst heranziehen wird , daß der Minister dei

AuSwäitigm stch jedoch für befugt erachtet , solchm Personm
alS Ausländern den Aufmthalt in Deutschland zu oersagen
und gegen dieselben mtt AuS weisungS maßregeln vorzugehm ,
sobald die « im Interesse der öffentlichen Ordnung erforderlich
erscheine . Letztere Voraussetzung soll alS vorhanden angesehm
werden , wenn die thatsächltchen Umstände dafür sprechen , daß
die nordamertkanische Staatsangehörigkeit von dem Betteffen -
den dazu bmutzt wird , stch den der einheimischen Bevölkerung
obliegenden Verpflichtungen , insbesondere dem Militär -

dienst , zu entziehen . — Der bisherige G- sandte der Ver -

einigten Siaatm in Deutschland , Mr . Kaffon , Hai seit ge -
raumer Zett mtt dem deulschm Auswärtigen Amt VerHand -
lungen gepflogm in Bezug auf die Stellung , welche die Söbne

Deutscher in Amerika naturalistiter Eltern im Deutschm Reiche

einnehmen , Der Berliner Korrespondent deS „ N. - N.
Heratv " hat nun dm scheidendm Gesandtm kurz vor

seiner Abreise über die Angelegenhett „ interviewt " ,
und die Auslassungen desselben werden jetzt von der

gesammten Presse eifrigst kommentirt . Mr . Kaffon habe
gegen daS dm beftehendm Verttag verletzende Verlangen der

dmtschm Regierung , daß die obm bezeichneten , von
naturalistrten Deut >chen abstammenden Bürger der Union
im Jntereffe der „ öffmtlichm Ordnung " Deutschland ver «
laffen müßten , da ste , mtt threm Eltern im Reiche lebend ,
doch nicht zur Mililärpflicht herangezogen werden
könntm , protestirt . Auf diesen Protest hm habe daS AuS -

wältige Amt eiklätt , daß eS in Beurthellung derartige

ich erinuere mich jetzt , daß die Frage einst in meiner Gegen -
wart an ihn gerichtet wurde und er fie auf da » Bestimmteste
verneinte . "

Er hatte da « Bildchen , « Shrmd er sprach , umgedreht und

lai die dort aufgedruckte Firma G. W. Borlingham brothers ,
photographers , New - York city . — „ Haben Sie hier
eine Lupe , lieber Herr Notar ? " fragte er dann nach einer

Weile , nachdem er da » Bild wieder aufmerksam betrachtet
hatte .

„ Ja , hier ist fie, " sagte Püster ; „ich habe rt mir auch
dadurch angesehen . "

„ E« ist insofern merkwürdig, " sagte der Hauptmann ,
„ daß Graf Rautm hier in Rhodenburg noch nie hat be -

wogen werden können , fich photographnm zu lassen , und

ich weiß bestimmt , daß seine Braut schon mehrmal » dm

drmgmdm Wunsch dahin ausgesprochen . E » ist doch viel -

leicht nur eine Aehnlichkeit . . . "
Er trat , » ährmd er sprach , mtt dem Bild « zu « Eckfenster

und betrachtete e » jetzt scharf und aufmerksam durch da » Ver -

größerungSgla ». Wie er sich aber wieder aufrichtete , sagte
er auch ganz zuversichtlich und bestimmt : „ Da » ist keine

Aehnlichkeit , lieber Notar , da » ist Rauten «irklich selber , dmn

hier an der linkm Backe könnm Sie deutlich mit der Lupe
die kleine , schmale Narbe erkmnm , die er ebenfalll trögt unv
die besonder « fichlbar wird , wenn er lacht . So weit geht
aber keine bloße Aehnlichkeit , oder e « müßte noch ein ganz
merkwürdiger Zufall damit zusammentreffen . "

„ In der That ? " sagt « der Notar und sah den Haupt -
mann aufmerksam , aber doch nur mit seinen eigenen Ge -
danken beschäftigt , an . „ Ja . da » kann sein ; aber dann ist
e » doch auch nur , wie ich vorhin bemerkte , ganz gewiß eine
Verwechselung der Einlage , ein allerding « merkwürdiger
Jrrthum , da stch da » Original de » Bilde « gerade hier in
der Stadt befindet ; e« »st sonderbar , wie ich selber gestehen
muß . "

„ Und darf ich nicht erfahren , um wa » e « fich handelt ,
Herr Notar ? Sie wiffen doch, daß ich mg befreundet mit
Han » von Solberg bin . "

„ Mit dem Grafen Rautm nicht ? "
„ Weniger, " sagte Dürrbeck nach einigem Zögern ; „ wir

Fragen in Zukunft von folgenden Grundsätzm außgchl »
werde :

1) Deutsch « Väter , welche in Amerika naturalifirt worfcj
find , nach Deutschland zurückkehren unv dort mehr als M
J ihre leben , werden unter dem Ntturalisatwnt - Verttage M
1868 so betrachtet , alS ob fie ihr Amerikanisches Bürgerre »
aufgegeben hätten .

21 DaS deutsche Amt d « S AuSwätttgm erklärt , daß %
derjährige , welche in Amerika gedorm worden , die Söhne da

obmerwähntm Eltern , ihr Amerikanisches Bürgerrecht behalt«»,
und nicht zum deutschm Militärdienst herangezogen werd «
könnm , selbst wmn der Vater das Ameftkanische Bürgerrem
aufgegeben hat .

Dieser Grundsatz wurde von dm Vereinigim Staaten
genommen und steh « somtt außer Frage . Nun nehme »da

ttozzem daS R ichskanzleramt dai Recht in Anspruch ,
Söhnen solcher naturalistiter Eltern auf Grund völkerrechttilia
Prinzipien , oder wenn aktuelle Umstände dafür sprechen , dw
die in Rede stehmdm Personen einen solchm Gebrauch ih »
ameiikanischen Bürgerrechts machm , um fich dm Pfliche «

'

speziell dem Militär oienst welchem die eingeborene Beim -

kerung unterworfen ist , zu mtziehen . dm Aufenthalt zu «£
sagen . — Mr . Kaffon weigerte stch , zu dieser Auffassung ,
zur erstangefühlten Bestimmung die Zustimmung seiner Rsir
rung zu geben . Wie die Sache jetzt stehe , hiellm beide
mngm an der Richtigkett ihrer Auffaffung fest . Da »
kanzleramt bebaute , daß in Folge des öfteren Wechsel » in «*

Vertretung der Union die Regelung einer so schwierigen F' - v
immer wieder verschobm werden mußte . Man wttd daher «j
wünschen können , daß der nme Gesandte , Mc . Pendleton�
lange auf seinem Posten verbleidm möge , bii dtt Streich #
in sür beide Theile befriedigenSer Weise gelöst ist .

Habe « ans der Syuagogengemeinde ausgesckieS #
Jsraeltte « das Recht , ans den Kommunaltirchhöfe « #

erdtgt zu werde » ? Danach dem preußischen Gesetze , better�
den Austritt aus den Synagogmgemeinden , der aus einer 6 #

gogengemeinde Ausgeschiedene damit daS Recht , auf dem 6 # # ?
nißplatze der Syvagogmgemeinde beerdigt zu werden , vertom >
hat , so find mehrfach Zweifel und Streittgkeitm darüber . �
standen , ob die Leiche einei solchen auf einem christlichen
Hofe untergebracht werdm müsse . Settms der betreffenden
Hörden wird — und zwar auf Grund einer Entscheidung,� ?
Minister deS KultuS und deS Innern — stets dahin onW

daß auch JSraelttm , weil fie an dm betreffenden Last »'
Thell nehmm müssen , fich der Kommunal - Friedhof
zur Beerdigung von Leichen bedienen könnm , dagegen w ?
daS Recht haben , die Ueberweisung einer besonderen » ?
theilung auf diesen Friedhöfen zur ausschließlichen BenuM

zu verlangen . �
Die Selbstmorde in der Armee find eines der tr # *

sten Kapttel des modernen MllttariSmuS . Statistisch
wiesen ist ei ( man vergleiche nur die Arbettm der Profeff�
Weffergaard und Dettingen , die sicherlich nicht im Gerüche * *

Oppositionellen stehen ) , daß die Zahl der Selbstmord « im v»??
also unter der Blüthe Ver männlichen Jugend , beträchtlich b %
ist , al « im Zivilstande . Die Ursachen liegen demjenigen
verhüllt , der die Sttaffheit de » Dienste», die eigenartige C-' fl?
nisation , dtt Geschichte der — Soldatenmißhandlungen �
- Schindereim kennt . Wichtig ist eS aber , um dm osst #?
Schönfärbern gründlich auf die Finger klopfen zu können , »Z
man im Stande ist , au » amtlichen Quellen dm NachP »?
für dai oben Gesagte schöpfen zu könnm . Vor einiger 3 ?

find die österrerchischen „ SanitätSverhältnisse beSj�
Heere , in dm Jahrm 1880 , 1881 und 1882 . Militär - Ml
stische » Jahrbuch für dtt Jahre 1880 , 1881 und 1882 , ll . A ?
bearbeitet und herausgegeben von der III . Sektion bei ' i . ,
nifchen und administrativen Militär -
miH ' l " , herausgegeben worden . Die „Statistische 9 % %
schrist " , herauSgegevm von der K. K- Statistif�
Zentral - Kommissio n" , ( XI. Jahrgang , Heft V, %
S 270 ) bringt ou « den Berichten folgende Urberficht übe » �

adfichtlichm Selbstbeschädigungm im V. rpflegSftande : .
1880 1881 18 #

Selbstmorde . . . . 305 346 32 »

Selbstmordversuche . . 68 72 84

Selbstverstümmelungen 83 _ _ 96
_ JL

Summa 456 514 478 J
Dtt Zahl der vollendeten Selbstmorde ist gegen 1881

gesunken , dagegen hat die Zahl der Selbstmordversache
tmd zugenommen . Die Geiammtzahl der Selbstbeschad >g�>
ist gegen 1880 gewachsm . 1881 weist eine geradezu ung » W,
liche Steigerung der Selbstmordzlffer auf . 1883 ist ein �
gang , man möchte ei all eine Art Erschöpfung ! zustand W f
Seibstmordeptdemie bezeichnen , eingetreten , nichtSdesto ««�L
ist die Zahl gegen 1881 alS eine erheblich gewachsene � .

zeichnen . Die Befürchtung liegt nahe , daß dtt Zukunsi �
Fortschritt zum Schlechteren weiter zeigen wird , wenn " A
durch gründliche Verbesserungen solch unleidliche Zustand» m
der Wclt geschafft werden , dtt der trefflichste Nährdo��r
die Serbstoemichtung find . Die Eelbstmordfrequenz
Militär ist in Oesterreich 6 —7 mal so groß , all in der

kennm uu « natürlich ,
gekommen . "

find aber »och nie näher zuf

„ Mein lieber Herr Hauptmann, " erwiderte ihm + %
„ « » betrifft hier allerdings einen ganz eigenthümlichen o

�
der aber nicht » mit dem Grafen Rautm zu thun haben �
wenn da » auch »irklich hier ein von ihm nach de *

aufgenommene « Bild wäre . Vor der Hand ist aber— - - - - - - - - - - - - - - - -- - - -Vor der Hand tp « T, HP
erst eine Frage an mich gestellt worden , und Sie werve

greifen , daß ich darüber noch keine Erklärung abgebe »» �
Sollte sich aber in der That irgend etwa » Faktisch»�
ausstellen , so gebe ich Jhnm mein Wort , daß ich „«s
Säumen davon benachrichtige « will . WaS ich wt

noch fragen wollte : auf welchm Tag ist die « » * •

de » Grafen mit Fräulein von Solberg festgestellt ?

„ Auf den Sechsundzwanzigsten — weshalb ' -Aepd-
„ Er fiel mir nur so ein, " sagte Püster au « » « �

„ Es soll j , wohl ein große » Fest im Solberg
�

stattfinden ? " ja #
„ Wie mir Han » sagte , am Polterabend , also a #

vorher . Da » junge Ehepaar wird unmittelbar "

Trauung seine Reift nach den Gütern de « Graft « « %, ich
Rauten drängt sehr , da sein Administrator dort , gl
krank geworben ist und fich die ganze Verwaltung
blicklich in den Hände « eine , noch sehr junge « u

fahrenm Manne « befindet . " _ . „. . g
a «

„ In der That ? Also früher findet die Trau «
keinen Fall statt , meinen Sie ? " , K

„ Nein , sicher nicht , denn e » ist der
Eltern und Großeltern , und Frau von Solberg ° Lzir '
darauf , den Tag gewiffmhast einzuhalten . Äb «

erkundigen Sie sich so genau danach ? " <
„ Neugierde , blanke Neugierde . H- rr >

einem so klemm Reste , » i « Rhodmvurg ist, �
doch weiter nicht « zu thun , al « sich immer nur . « "
Leute Angelegenheiten zu kümmern . "

o ?bn doch eigentlich , ohne eine « gP �
Zweck zu habm . gewöhnlich Ihre Sache mchl " " *

. . »F



i

Ktitaltrigm Zivilbevöllmmg ? Wir baden unt streng an

�Ktginungtstatistik gehallen , und scUist der verpindtertste

rr�sschmber lommt übet die offizielle Natur der mit -
iMlten Daten nicht hinwea .
w fifeifontfditl . Aus ' S Neue wird die Nachricht verbreitet ,
? >, « ' Abberufung de « General - Konsuls

{,,2 f 2 von seinem Posten in Zanzibar demnächst er »

? . werde . Nach den der . ,Kcz. . Ztg. " zugegangenen

. Lniungm erscheint diese Nachricht nicht unzu »
" iffend .

Da « Agrarierthum bildete bereits vor einem Jahrzehnt
bJuutsldland eine festgeschloffene Gruppe , die mit allen
? u» in fgr yjx „ leidende Landwirtschaft " dieselbe StaatshUfe
r�bte, die fie im Interesse der arbeitenden Klassen anzu «
jai «n fich wohl hütet Schon damals schilderten die Herren
. /P diistersten Farben die Lage der Landwirthschzst und
Gezeiten dm baldigen Eintritt eine « allgemeinen Ruin « .
� «hielten damals

für dm Doppelzentner Weizen :
19,00 - 24,40 Karl

®ie erhalten jetzt ' ) . . 14,50 - 17 70 „

Weniger jetzt 4,50 - 2,70 Marl

für dm Doppelzentner Roggm :
16,60 - 17,60 Mark

vie erhalten jetzt *) . . 14,00 - 14,60 „

Weniger jetzt 2,60 — 3,00 Mark .

du«. » nun , wmn der Getreidepreis immer stnkt, und fie

� wchuyjoll ernten , der ihren Erlös dem Betrage gleich «
ijj�bt�bemjle schon vor 10 Jahren sich vor dem Bankerott

_ «! . �. A° Ä) er Geschichü lst. daß die Schutzzöllnerei

W' y volksbedrückenden Experimenten fich rathloS im Kreise

� � trägt daS hippokratische Geficht schon deutlich zur Schau ,

' Xta, . . .
adiehvarer Zeit ebenso zusammenbrechen , wie

�tMltlonare Versuche zur Rückkehr inS Mittelalter .

! c>,v�tiriugeu tagte vor Kurzem eine Bauern » er »

welche dem� Reichskanzler telegraphisch eine

u. . a d r e s s e für die der Landwirthschaft zugewmdeten
gu . ngsn übersandte . In derselben wurde zugleich der

dach Einführung einer internationalen Doppel »

Klärung ausgesprochen . Der Reichskanzler hat die Adresse

Übermaßen beantwortet : „ Berlin , dm 30 . Mai 1885 .

kw» l ' gramm vom 27 . d. M. habe ich mit verbindlichem

k. , « halte » und bitte dm Ausdruck desselben allen den -

Ll-fd' welche mich durch ihre sympathische Kundgebung erfteut

t übermitteln zu wollen . Die Frage der Einführung der
lw ährung unterliegt zur Zeit der Prüfung

ii, �u st ändigen Behörden , v. Bismarck . " — WaS

WMft « nB gegmwärtig zur erneuten Prüfung der Frage
C &t . ist nicht bekannt . Der deutsche Reichlag lehnte be >

üt ? am & März den von dem Abg . v. Kaidorff ein »

F>en bimetallistischm Antrag mst großer Mehrheit ab .

*ibni ®ort deS Reichskanzler « wird die Anhänger der Doppel -
% % zu erneuter Agitation anspomm .

Ausweisungen russtscher Unterthanen scheinen
� mit derselben Strenge Lehandhabt zu werden , wie

festen Zeit nach Erlaß der Verfügung . Einigen russisch .

Sil ? lieber läufem ( ländlichen Aibeitern ) ist , wie der „ Th .
K' ss»?. mitgetheilt wird , in diesen Tagen die Nachricht

4 L' ÄJUflegangen , die preußische Behörde gestaste ihnen
Weiteres dm Aufenthalt im diesseitigen Landesgebiete .

Sl b- V « ' l . Juni . Die Kieler Strafkammer verhandelte heute
l» n » n » n lg junge Mädchen aus

WWWWMMM » und«e » " liagesache gegen 1 .
»„ . . " kade wegm Absingen « verbotener

v/fl ' ljendet dänischer Lieder . Dieselben hatten
iL : Juli 1884 bei Gelegenheit einer Geburtstagsfeier am

ßegen 10 Uhr am offenen Fmster dänische Lieder ge -
durch welche ein Auflauf und da « schließliche Ein »

% h? der Wache veranlaßt wurde . Di « Mävchen wurden
einer noch unter dem Kondominat von Oesterreich

d«L? bUßen erlassenen Bekanntmachung vom 12. Juli 1865 ,

KZ? - ? Abfingen

. . . . . . . .

' ' "
rHOns HllUvIb uufu. rflvisvv *. vv*t »umrv» '

ist. zu einer Geldstrafe von je 5 M. ven

in Flensburg , die Berufungsinstanz .

» ä » »

aufreizender dänischer nationaler Lieder
5 M. verurtheill . DaS

erkannte auf

_ _ ■ I I t « setze» zum

— — , vom 31 . Mai 1870 die betreffmde Bekannt -

aufgehoben sei , dagegen vernichtete das Kammeegericht
v!. "hetl und verwies die Sache zu weiterer Berathung

-> � In der heutigen Sitzung der Etra ' krmmer stellte

liger RechtSanwatt Belker aus Apmrave dm In «
- - - - » Tv /r» . ! jr - - -

�Slcbcr als völlig harmlos hin . Der Gerichtshof de -

Jedoch vat oerurtbellmde Eikmntniß de » Schöffen »
1 1ii. iu Apenrade , indem er in dm Gründm ausführte , daß
NtZ ? allein darauf ankomme , ob der objektiv « Inhalt ein

K �j? « r sei, sondern auch wo und unter welchm Umständen

K», 5 « vorgetragen würden . Bei dem nationalen Gegen »

ÄZiuif1 steh zwischen Deutschen und Dänen in Ncrd »

geltend mache , seien diese Lieder für gefährlich zu be »

blfttliNCT PieiSnotirung , also einschließlich Zoll , vom

�nuar 1885 .

® ' t werken da » aber gewöhnlich nie

Hv » b>« wir durch diese darauf aufmerksa « gemacht

��rrbeck schwieg ; er fühlte recht gut daß der Notar

8? bi4i Btn absichtlich auswich , und hatte Takt genug ,

p drävgm , und doch hätte er gern mehr er -

A ° �d zwar nicht au » unbescheidmer Neugierde . Er

N Solberg wie einen Bruder , und ein dunkler ,

J?. stw « vollkommen unbestimmter Verdacht war in

a( 9«. der aber trotzdem schon anfing , ihn zu beun »

im. > „ Alkn „ „ r « » i » lieber Notar ! "
Ai et

� auf Wiedersehen , meto lieber Notar ! "

jy mit 17? verließ da » Komptoir , in dem der Notar aber

Sr' j tia*! Sn Rücken gelegten Händen und den Kopf

kjt Kj),,5°�lkend und rasch eine Weile hin und her ging .

W «ti » K auch nicht darin und hatte nur indessen den

L bitt ({,n>,vanibutg aufmerksam und zweimal hintereinaa »

nM bi ,
und erst beim zweitm Male machte er

I3lls «
' ' tn anbefohlmm Bemerkungen , die fich aber

C ' «vi » »»ei Punkte bezogen . Du » Andere be «

�' iflnee stanz Recht gehabt , allerding » nur au »

"Well. «lagen und allgemeium Betrachtungen.
' «nn

«#

" lÄ

« mgtn un -

- - -- - - - - - - - -

I

bie �it�tn � lesen wollten , Herr

Rebi!»* JUW Pulte , stemmte den Kopf in die Hand

bvb mi? ' *i| blich fegte et : „ Da » ist blanker Unsinn ,

2* fciii . Glissen un » verdammt in Acht nehmen , daß

$ Jfrau bcrf1»U-mm�<,t wachen . Darauf hin können wir

fytfc " 6 wah?i.5k' ?�fall« nach Rhodenburg zittren , und

Du fcj . fi8 "ich1, wie wir e « sonst machen sollten .

W nirf, ' Einfall « verwechselt haben ! Ist da » dann
" ' - — «L • mimtPTU " ' cht

verwech' selt habm ! Ist .

. wa . ?all » so können wir un » ja noch » » « er

Wlb thun wollen . "
»ollen wir da « Bild nicht lieber hier be »

�- " Wag » �

u &�ebe* JÜr"' 1 �amit s Sie mag e « un » im nächsten

%, �ß. u S0fn - hnein ! "

H die 3�«** angeklopft , und auf seine « Ruf
�hür und Holapotheker Semmlein , der

R « ß l a « d .
Binnen kurzem soll — wie der „ B�C. " wissen will — ein

Projekt betreff » Herabsetzung der Brodpretse im
russischen Ministerium de » Innern zur Berathung kommen .
Die Frage wurde vor einem Jahre von dem Minister de »
Innern , Grafen Tolstoi , angeregt und rief zahlreiche Vorschläge
seitens der Unternehmer hervor . Die Herabsetzung der Brod «
preise soll in allen größerm Städten de » Reiche » angestrebt ,
der erste Versuch aber in Petersburg unternommen werden .
Vorerst soll eine der Stadtverwaltung unterstellte
große Brodbäckerei erbaut und der Unternehmer
verpflichtet werden , den Anweisungen der städttschm Delegtrten
gemäß , allen technischen , sanitären rc . Bedingungen
»u genügen , jedoch soll ihm da « Recht der Beschwerde »
führung über diese Anordnungen bei der Duma , Gou »
vernementsbehörde für städtische Angelegenheiten rc. , zu¬
gestanden werden . Dai Brod soll zu dem von der Stadt -
Verwaltung für jede Woche dem Preise de » Getreide » ent »
sprechend festgesetzten Preise zum Verkauf kommen ; daS Brod
und daS zur Verwendung kommende Mehl werden von den
Delegtrten k o n t r o l i r t Dem Unternehmer bleibt die Er «
öffnung einer unbegrenzten Anzahl von Verkaufsstellen , welche
Steuerfreiheit genießen , überlassen und er darf in solchen Fällen
sogar öffentliche Gebäude unentgeltlich benutzen , wenn nach
den örtlichen Verhältnissen die Möglichkeit hierzu gegeben wird .
Da der Bau einer Bäckerei mit bedeutenden Schwierigkeiten
verknüpft ist . so soll dem Unternehmen ein städtisches Grund -
stück überlassm , sowie verschiedene Vergünstigungen zugewendet
werden dürfen , u. A. auch Steuerfreiheit . Da » Projett wird
vorläufig der Duma zur Berathung zugestellt, und fall « es von
derselben , wenn auch mst einigen Abänderungen und Zusätzen
befürwortet wird , so soll im Herbst d- I . schon die Konkurrenz
ausgeschrieben und unverzüglich mit den Arbetten begonnen
werden . — Ein ganz vernünfiiger Vorschlag , ob aber in Ruß -
land ein reelles Verfahren möglich sein wird , das muß die Zu¬
kunft lehren .

Egypten .
Der Eigenthümer des „ BoSphore Egyptien " hat

ein Erkmntniß für 1400 Lstr . erstritten gegen den Druckerei »
besitzet , der außer Stand « war , die Zeitung während der Zeit ,
wo die Offizin von der egyptischen Regierung geschloffen war ,

S
veröffentlichen . Er strengt jetzt einen Prozeß wegen Ent

Sdigung gegm die Regierung an . — Viertausend Flücht¬
linge haben Dongola verlassen : unter ihnen befindet sich
auch der Sultan von Darfur . Merawt und Tani find voll -

ständig geräumt worden . Die Garnison von Kaffala ist außer
Stande , dem Feinde länger Widerstand zu leisten - — In
Kairoer Finanzkreisen wird da » Gerücht von einer Ersetzung
des Khediw Tewfih Pascha durch Ismail Pascha und zwar
diesmal mit dem Beifügen kolportirt , daß auch England eoen <
tuell eine solche Personenveränderung jetzt nicht verhindern
würde . Während die „ Morning Post " dieses Gerücht, daS ihr
zufolge große Befriedigung unter der egyptischen Bevölkerung
hervorgerufen haben soll , bestätigt , bezweifelt die „ Times " seine
Richtigkrtt .

— Da » au stralischeKo ntingent , welcheßi n Suakin

so große Enttäuschungen erlebte , ist auf der Rückreise nach
Australien begriffen . Ende letzter Woche legte daS Schiff bei

Ceylon an . Wie von dort gemeldet wird , find 25 Prozent
der Mannschaft krank , darunter mehrere sehr schwer am
Typhus .

Amerika .
In K a n a d a ist die Ruhe noch keineswegs wieder her -

gestellt General Middleton meldete dem Miliz - Departement ,
daß er mst drei Regimentern Infanterie , 2 Gattingkanonen
und einer Abthestung Kavallerie von Battleford nach Fort
Pitt abmarschirt , um General Strange zu verstärken . Letzterer
hat mit 300 Mann drei Tage hindurch dem Indianerhäuptling
Big Bear und 500 seiner Anhänger in Schach gehalten .
Big Bear hat 12 Meilen nordöstlich von Fort PUt eine feste
Stellung in einer an tiefen Schluchten und beerten Strömen
reichen und dicht bewaldeten Gegend inne . Am Donner stag
hatte General Strange mst Big Bear ' S Streitkraft ein Gefecht

zu bestehen , welche « 4 Stunden dauerte , worauf die Feld -
geschütze daS Feuer der Indianer zum Schweigen brachten ;
aber am nächsten Tage erneuerte fich der Kampf .

D o k « l e s .
ft . Einige » Über die Gewerkschaftsbewegung . Einm

recht erfreulichen Aufschwung hat in den letzten Jahren die

Agitation und Organisation der deutschen Fachoer eine ge -
nommen , in fast allen größeren Städten haben fich solche Vec »
eine gebildet , welche Zeugniß davon ablegen , daß die Arbeiter
ernstlich bestreb find , auch ihrerseits , soweit dies unter den

heutrgen Verhältnissen eben möglich ist . an der Aufbesserung
ihrer SrwerbSverhästnisse mitzuarbeiten . Zu Anfang der jetzigen
gewerkschaftlichen Bewegung wurden überall , wo man in die -

selbe eintrat , lokale Fachvereine gebildet , die ja auch verhält -
ntßmaßig recht günstige Resultate erzielten . Nicht nur die
materielle Besserstellung der Arbetter , sondem auch die geistige

Tischlermeister Handorf und ein blasser , elend autsehender
Mensch staneen auf der Schwelle — Semmlein aber nicht
lange .

„ Mein lieber Her Notar, " sagte der kleine Mann fast
außer Athem , „körinen wir ein paar Worte mit Ihnen
allein und ganz im Vertrauen sprechen ? "

„ Und warum nicht , mein lieber Herr Nachbar — wie

geht e», Meisters Bitte , nehme « Sie Platz . " Sein Blick

haftete dabei auf dem jungen bleichen Menschen , den er

nicht kannte .

„ Da » , Herr Notar, " sagte Handorf , der den Blick

wohl bemerkte , mit halb unterdrückter Stimme , „ist mein

armer Sohn , von dem ich Ihnen schon früher gesprochen
habe . Er war recht krank , er hat fich da » Elend und die

Schande zu sehr zu Herzen genommen , und ein paar
Tage fürchtete ich schon , daß ihn der liebe Gott abrufen
würde . "

„ Er sieht «och recht leidend au », " sagte Püster —

„ aber wa » haben Sie eigentlich ?"
Semmlein warf einen Blick auf Mux — „ meinS -

wegen, " sagte er , „ möchtm wir ganz allein mit Ihnen
sprechen . "

„ Mux ist mein Geheimsekretär, " lächelte Püster , „ und

wen » auch noch jung , ein ganz gewandter und verschwie -

gener Bursche . Wenn e » nicht gerade eine persönliche Frage
betrifft . . . "

„ Aber meiniwegen " — sagte der Hofapotheker .
„ Na , Mux , dann geh so lange hinunter ; Du kannst

die Akten da gleich mitnehmen , den Brief laß sein bi »

nachher , da « hat Zeit , denn so drängt die Sache nicht .
Und nun , meine Herren . " fuhr er fort , al » Mux mit dem

Aktenbündel unter dem Arm au » der Thür glitt — „bitte ,
setzen Sie sich, Meister , und auch Ihr Sohn darf nicht
stehen , er sieht schwach und abgemattet genug au « — , und

nun erzählen Sie mir , wa » Sie haben ; aber , nicht wahr ,
lieber Herr Nachbar , Sie fassen die Sache ein bischen
kurz , denn ich habe noch eine ganze Menge zu thun . "

Ja , lieber Herr Rachbar, " begann Herr Semmlein ,
da « "ist eine ganz merkwürdige Geschichte , und mein » »

I Entwickelung , dt « technisch « Ausbildung der Berein » - und
I Berufsgenossen wurde in diesen Bereinen al » er¬

strebenswert� S Ziel hingestellt und eiftigst unterstützt ;
auch die Unterstützung der auf der Reise fich befindenden Kol -
legen wurde von ven meisten Bereinm eingeführt Große » Ge -
wicht legte man serner auf die Errichtung von ArbeÜSnach -
weisebmeauS , welche jedem BerufSgenoffen , gleichviel , od er
Mitglied deS Verein » ist oder nicht Arbeit nachweisen , soweit
dies eben möglich ist. In dieser Hinficht frellich bleibt noch
viel zu wünschen übrig , da die ArbeitsnachweisebureauS die ver -
diente Berückstchtigung von Settm der Arbeitgeber leider nicht
immer in dem Maße finden , al » nöthig wäre , um ihre Thätig »
keit richtig entfalten zu können , man ist mißtrauisch gegm diese
von den Vereinen begründeten und unterbaltenen Institute ,
well die verkehrte Anficht unter den Arbeitgebern noch
zu sehr verbreitet ist , al » sei der Zweck der Fachverein «
der , den Unfrieden zwischm Arbeitgedern und Arbetlnehmem
zu schüren und die Gegensätze zu schärfen . Nickt » ist unrich¬
tiger als dies . Die in ven Fachvereinen organistrten Arbeiter
betrachten es nicht , wie man ihnen so oft vorwirst , als ihre
Hauptaufgabe , Streiks zu proooziren , vielmehr sollen gerade
durch die Fachvereine zweck - und planlose Streiks , die mehr
Schaden als Nutzen für den Arbeiter bringen , vermieden wer -
den . Wie oft schon ist gesagt worden : „ Sin Streck ist ein
zweischneidiges Schwert , welches Demjenigen , der nicht richtig
damit umzugehen verstebt weit größere Wunden schlägt , al »

Demjenigen , den e» treffen soll . " — Wie wenig die Streik «
im Stande find , eine dauernde Verbesserung der
Lage des Arderterstande » herbeizuführen , das beweisen ja nicht
nur die vielen in dm letzten Jahren in Deutschland ausgt »
brochenen Arbeitseinstellungen , sondern mehr noch die von dm
mglischen „ Trades - UnionS " mit so großen Anstrengungen in
Szene gesetzten Streiks . In England gerade , wo diese Lohn -
bewegungen schon so ungeheure Geldsummen verschlungen
haben , daß die in Deutschland dafür aufgewendeten Betrage
kaum in Betracht kommen können , müßten doch , wenn auf tan
betretenen Wege dauernde Erfolge erzielt werdm lünn »
ten , diese längst aufzuweisen sein . Aber auch dort werden alle
so schwer erkämpstm Vortheile sofort wieder illusorisch , sobald
die Geschäsis - Konjunvur eine ungünstigere wird . — Alle »
Ringen , alle » Kämpfm war vergebm » und sobald di « Ver -
hättniffe stch einigermaßen günstiger gestalten , beginnt der
Kampf aufs Neue . — DaS geht so fort und fort , ohne daß e »
gelingt , etwaS Dauerndes zu erringen . Jeder , der
diese Thatsachen aufmerksam in Betracht zieht , muß daher zu
der Ueberzeugung kommen , daß die Arbeiter nur im äußersten
Nothfalle Streik « proklamiren sollten , niemals aber , ohne vor -
her eine kräftige Organisation geschaffen , einen genügenden
Unterstützungifond gesammelt zu haben . D ß in dieser Hin -
ficht oft gesündigt wmde , wird Jeder zugebm müssen , der
die Arbeitseinstellungen der letzten Jahre und den Erfolg
welchen dieselben brachtm aufmerksam verfolgte . ES find Fäll «
vorgelommm , daß die Streikendm sofort , vom ersten Tage der
Arbeitseinstellung an , an den Opfermuth der Arbeiter anderer
Beruftzweige appelliren mußten , weil fie eß nicht für nöthig
hieltm , stch einem Fachverein ihre » Berufes anzuschließen , oder
einm solchm ber Zeiten zu begründen . — DaS find Uebel -
stände , auf deren Beseitigung mit aller Entschiedenheit hinge -
arbeitet werden muß . Mögen fich die Arbeiter aller Gewerbe
in dieser Hinstcht die seit vielen Jahren so außerordentlich gut
organistrten Buchdrucker Deutschlands al » nachahm enSwertye »
Vorbild dienm lassen , mögen sie sämmtltch den Fachvereinen
sich alS Mitglieder anschließen , nur dann wird e» möglich
sein , eine den heutigen Verhältnissen ent -
fp rechende Verbeffemng ihrer Lage durch die gewerkschaft -
liehe Propaganda herbeizuführen .

Sine dauernde Besserstellung freilich wird auch dadurch
noch nicht möglich sein , dazu bedarf e» vielmehr d e r H i I f e
der Gesetzgebung . Obgleich nun , wie wir oben
sagten , die Fachvereine in den letzten Jahren einen
erfreulichen Aufschwung genommen haben , so ge -
schah dies doch nicht m dem Umfange , wie man
eigentlich hätte erwarten sollen . ES find von verschiedenen
Gewerken Versammlungen abgehalten worden , welche von Tau -
senden besucht waren , ebenso war die Bethelltgung an den
Arbeitseinstellungen oftmals eine recht große . Nur wenige der
Streikenden aber hielten ei für nöthig , stch den Fachvereinen
anzuschließen . Viele glaubten genug getdan zu haben , wenn
sie die von den Leitern der Streiks einberufenen Versamm -
hingen besuchten und vielleicht noch einige Wochen ihren frei -
willigen Betttag für die Streikenden zahlten .

Da « ist jedenfalls nicht die Handlung klardenkender Män -

ner , eine solche Lohnbewegung gleicht einem plötzlich ausflackern -
den Strohfeuer , welches ebenso schnell wieder erlischt , al » «S
entzündet wurde . Auch jetzt find ja wieder in vielen Städten
Deutschlands StteikS ausgebrochen , mögen die daran beihei -
ligten Arbeiter zu der Ueberzeugung kommen , daß nur durch
andauernd feste « Zusammenhalten , durch einen gut organistrten ,
starken Verein der Bewei » geliefert werden kann , daß ihre
Bewegung auf stcherer Grundlage ruht , — daß ste keinem
Sttohseuer gleicht .

» egen sollt « man gar nicht glaube », daß fie menschenmög -
lich wäre . "

„ Wollen Sie mir di « Sache einfach erzähle » und mir
di « Beurtheilung dann selber überlassen ? "

„ Ja . mit de « größten Vergnüge «, aber dann er »
zählte fie am beste » der Karl selber — « eine » Sie nicht ,
Meister ? "

„ Ich weiß nicht, " sagte Handorf , „ ob fich der Herr
Notar noch auf da « erinnern , weshalb ich Sie neulich ein »
« al um Ihren Rath bat "

„ So viel ich mich besinne , erzählten Sie mir di « un »
glückliche Geschichte Ihre » SohneS , aber ich weiß nicht , baß
Sie »ich dabei um Rath fragten . "

„ Doch , Herr Notar , ich wollte « eine » Jungen damals
nach Schlesien schicken, u « zu sehen , ob er den Mensche «
dort « iedn finden könnte , de « er an jene « Unglücketage
den Stock verkauft , und Sie riethe « mir oamal » ab . "

„ Ja , jetzt besinne ich mich — ganz recht — wa « hätte
e » ihm auch genützt , wen « er ihm selbst wieder begegnet
wäre ? Beweisen konvte er ihm doch nicht » mehr und fich
selber nur neue Ungelegenheiten bereiten . Heber die Sache
ist jetzt Gras gewachsen und nicht » mehr darin zu thun .
Hat er durch ei » unselige » Zusammentressen feindseliger
Umstände unschuldig ein « so schwere Strafe verbüßt , so
könnt « ihm keine Macht der Welt die Zeit wieder er »

setzt «. "
„ Aber seinen gute « Name « , Herr Notar, " fiel der Vater

bewegt ei ».

„ Da » ist richtig, " nickte Püster , „ und wäre viel , jetzt
vielleicht Alle « Werth ; aber wie wäre da » möglich ? Wo
« ollen Ei « jenen Menschen , wenn er überhaupt noch lebt ,
wieder auftreiben ? "

„ Aber er ist ihm ja heute begegnet I " platzte Semmlein
herau «.

„ Wem ? dem Mörder ? " fragte Püster rasch , und Herr
Semmlein nickt « bedeutungsvoll mit dem Kopfe.

(Fortsetzung folgt . )



Die «reicht »»« einer Sa « itSt » wSche ist in keiner S « .

gend gebotener , al » in dcr östlichen LouisenstM� wo . ärmeren

Beiden Nacht « lede ärjlllch « Hilfe unerreichdar i�
srÄJSÄMÄ « ä «
70 zusammengesetzt und Herrn Polizei - Hauptmann von « tut -

ternyeim zum Voifitzenden ernannt hat . Daffelbe hofft bei

BeziriSgenoffen . wie durch Veranstaltungen von « omerten ,

Vorträgen u. s. w. genügende Mittel aufzubringen , um in der

Nähe de « Lausttzer Platze « eine SanitätSwache errichten zu
können . Da « erste Konzert soll am 10 Juni in Santsouei
unter Mitwirkung der Leipziger Sänger in dem festlich ge >

schmückten Garten de « Etabliffementi stattfindm . Wir machen

de « wohlthätigen Zwecke « wegen hierauf besonder « aufmerksam .
Die jetzt vollständig beendete Etnschätzung der

jnristtschen Personen . Aktiengesellschasten , Korporationen

u. s. w. zur Gemeinde > Einkommensteuer hat , der „ Nat . - Zta .

zufolg «, wiederum , wie in den letzten sech « Jahren , eine Zu«
nähme der Eteuersumme ergeben - Vorhanden stnd al « steuer »

pflichtig 365 Banken , Industrie « und Verfichtlungigesellschasten
u. s- w. und 139 Gerverke , Vereine . Kirchen , Schulen u. s. w.
mit einer Steuersumme von 1 562 475 M- gegen 1 472 226 M.
de « Vorjahre « 1884/85 . So beträchtlich diese Steuersumme zu
sein scheint , so war sie doch vor zwanzig Jahren viel höher .
Nachdem die Einschätzung der juristischen Personen und Aktien -

gesellschasten bei un « bald nach Einführung der Gemeinde «

Einlommenfteuei im Jahre 1869 noch nicht 700 000 M. ergeben
hatte ( 1869 691236 M. . 1870 631 254 M. , 1871 670746 M) .
stie fie 1882 auf 1 175 590 M. und 1873 sogar auf die enorme
Summe von 2257812 M. Von da ab sank ste jede « Jahr
wehr. Die Steuersummen der nächsten Jahre stnd 1374

1864332 M. , 1875 1 589248 M- , 1876 1 236 051 M . 1877

1012494 M , 1878/79 aber nm noch 984462 M. Seitdem

ist wieder eine Zunahme der Gesammtsteuersumm « eingetreten ,
die zwar einmal in ' « Stocken gerieth , aber jetzt konstant ,u
werden scheint . Dieselbe betrug 1879/80 1109733 M .
1880/81 1070205 M . 1881/82 1109 271 M. . 188�83
1 176 357 M. . 1883/84 1 322001 M. , 1884/85 1 427 226 M.
und gegenwärtig 1562475 M. ES ist , wie fich Hiera » «
ergiebt , in den letztm Jahrm eine Befferung der Geschäft ««

verhältniffe eingetretm . Im Jahre 1874 betrug die Zahl der

eingeschätzten Banken , Aktiengesellschaften u. s- w. — die Ge «

werke , Kirchen ic . find nicht mitgezählt — 425 , 1878/79 293 ,
jetzt 365 . Ihre Zahl würde , wie auch der Steuerbetrag selbst ,
erheblich höher sein , wenn auch die Kommanditgesellschaften
steuerpflichtig wären .

Die Pferdefletscher werde « wild . Die . . Allgemeine
Fleischer . Z- ilung " schreibt : Der Artikel , den wir jüngst gegen
die Pfndewurst in diesen Blättern veröffentlicht hadm , hat im

Publikum außerordentliche « Aufsehm erregt ; fast alle Tage ««
blätter haben denselben übernommen und e« ist dadurch die

allgemeine Aufmerksamkett auf « inm Betrug gelenkt worden ,

deffcn Vorhandensein ja wohl bekannt gewesen ist , aber über

dessen AuZd - htiung fich Keiner eine rechte Vorstellung gemacht
bat . Man glaubte wohl , daß hin und wieder ein Schwindler

Pferdefleisch für Ochsenfleisch verkauft , aber daß dieser Schwindel

snstematlsch und berufsmäßig betrieben wurde , davon hatten

auch die mit dem Fleischkonsum Berlin « am meisten vertrauten

r , die vielleicht kein reine » Gewiffe « hadm . schnauben Rache .
Aber weit mehr als die Pferdefleischer hat da « Publikum
ein Recht , wild ,u werdm über dm fortgesetztm Betrug . Noch

größer und ausgedehnter al « bei der Pferdewurst ist der

Schwindel beim Pferdefleisch . Hier kommt folgende Schlauheit

zur Anwendung : Die Roßschlächter veikaufen da « Roßfleisch

Händlern , und diese verkaufen «S dann erst an die Speiservirthe ,
Restaurateure « . ic . Nun könnte man vielleicht glaubm , e«

gehe dabei ebrlich und mit rechtm Dingm zu . Da « wäre jedoch
eine arge Täuschung ; man bezahlt z. B. für Pferdelmden
tFllet «) so hohe Preise , daß man nothwendigerweise zu der

Ueberzeugung gedrängt wird : hier wird falsche « Spiel getrieben .
Lebem findm mft 25 Pf . pro Pfund reißmdm Absatz , weil

dieselbm zur Fabrikation von Wurst verwmdet werdm .

Die Wurst wird nach Außerhalb versandt und kommt

dann al » „Braunschweiger Leberwurst " wieder nach Berlin .

Natürlich find etwa nicht nur in Beilin Pferdefletscher

so schlau , sondern au « Hamburg , Breslau und Dresden

find un » gleichfall « lebhafte Klagen der solidestm

Fleischer über diese stinkend « Konkurrm , übermittelt worden ,
und diese » Blatt wird von dem Kampfe gegen diesm gesetz «
lichen Unfug nicht ablaffm . Hier liegt auw ewe Aufgabe für

dm „ Verband deutscher Gastwirthe " vor . Dieser Verband hält

im Juni in Bremen eine Ansammlung ab . Er sollte einmal

die Frage nörtem , wie viel von dem Pfndefleisch , da « in

großen Städtm verkauft wird , von Privaten , wie viel von

GasthosSdefitznn oder in Restaurant » verwmdet wdd . E « hat
nickt den Anschein , als ob hin Alle « klar ist , und e« muß

B. den Berliner Hotelin « unsne « Erachten « daran gelegen
sein , e« irgendwie festzustellen , daß in dm Hotel « kein Pferde .

fleisch untn falsch « Flagge in dm Magm der Fremden hinein -
dugfirt wird , die vertraumSvoll fich der Berliner Gastwinh .

schal hingeben . Wir wollen Keinem dm Appetit verleiden ,
dem est , Roßbratm ein delikater Bissm zu sein schewt . Aber

Jedermann soll darüber beruhigt sein , daß er die Fleischsorte
ißt . die

���blt�at. Ä # j unserer Friseure und

Barbiere , mit der diese die Köpfe ihr « Kundm , die bei ihnen

Haare gelassen hadm , bearbeiten , ist nickt blo « ein äußerst
ungeschickte « Instrument , sondem seine Anwendung ist auch

nicht unbedenklich , wie em junger Mediziner an seinem eigenen
Kopse hat erfahren müffm . CS stellte fich bei demselbm in

gewiffm Zwischmräumm «in äußerst hartnäckiger Hautausschlag
am Kopfe ein , der fich thellweise unter dem Haar entwickelte
und hier doppelt lästig war . Zu einer Zeit , al « der junge
Mann wieder von diesem Ausschlage am Kopfe heimgesucht

war , erhiell er von einem Bekannten einen Schlag mit einer

Bürste auf den Arm und merkwürdiger Weise bildete sich hier
«st , ganz ähnlicher Ausschlag , wie am Kopfe . Schorf be«

obachtend , wie ein angchmder Jünger de « AeSkulap e« sein
. . - - - - -� gleiche Wirkung auch die gleiche Ur <

sacke zu ermitteln , und bald entdeckte er . daß der Ausschlag

am Kopfe fich stet « nach dem Haarschneiden und nach der Be «

arbestung de « Kopfe « msttelst der großen Walzdürste gezeigt
dalte . In beiden Fällm , am Kopfe wie am Arme , war durch
das Sin dringen der Borsten in die Hautoberfläche Staub in

diese mit eingeführt worden und hatte dm neffelarlrgen Au « .

schlag herbeigeführt . Personen mft empfindlicher Haut mögm

also vor allzu kräftigem Bürstm de » Kopfe « gewarnt sein .

Dem schar ' finnigen Entdecker de « nevm Leiden » der zivilifirtm

Menschheit , dem er den gelehtten Namen malarn penicalas

(Bürstenkrankhett ) beigelegt hat , soll hiermit da » wohlverdiente
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im Ganzen 34,710 Todesfälle vorkommen , so ergiebt fich . daß

die Letchmhäuser bei mehr al « einem Viertel sämmtlicher auf

unserm Kirchhöfen beerdigter Leichen in Anspruch gmommm

wurde . Bringt man von dm verbleibenden Beerdigunztfällen
die große Zahl der im frühesten Atter verstorbmm Kinder in

Abzug , deren Aufbewahrung bi « zm Beerdigung auch in klei «

nerm Wohnungm keinm Schoden herbeiführt , so folgt darau « ,

daß die Leickenhallm bei sehr vielm , wenn nicht bei der Mehrzahl

» « antwortlich « Redakteur R.

all « Todesfälle erwachsm « Personm in Anspruch gmommm
werdm ; e« kann die « um so eher angenommen werdm , al « auch die

groß « Zahl d « in unseren Krankmhäus « n vorkommmdm Tode « »
fäll « von d « Gesammtziffer in Abzug gebracht werden muß .
Damtt wird die aeiundhettliche Bedeutung dies « Leichenhallen
für die V«HSttniffe ein « Großstadt in ein deutliche « Licht ge¬
stellt , und die Polizei achtet mit unnachfichtig « Strenge
darauf , daß Leichen von Verstorbenen , die mit ansteckenden
Krankheitrn behaftet waren , oder für d « en Aufbewahrung in
d « Wohnung ein paffender Raum nicht vorhanden ist , sofort
in die Leichmhalle übe- , führt w « dm und zwar nöthisenfall «
im Wege de « polizellichen Zwang « oerfahren «. — Trotzdem
findet fich noch bei vielen Beuten , namentlich bei solchen , die
au « d « Provinz nach Berlin kommen eine große Abneigung
gegm die Leichmhallm und man «blickt in der schnellm
Ueberführung d « Leichen ein « Pietällostgkeit gegm den Ver «
storbmm . D « Unt « schied in den Äuffaffungen zwischen
Groß - und Kleinstädtern ab « hat seinen Grund jevmfall «
nicht in dem echten PietätSgefühl sondern in dm äußeren
Angewöhnungen , und die find für Berlin jedmfall « am zweck-
mäßigstm .

&. Der berüchtigste Taschendieb in B« lin , d « mehrfach
wegen Diebstahl « mst Zuchthaus bestraste Schubmach « Demant
ist gestern Vormittag in flagranti bei einem Tasckendiebstahl
in dem Kaffenflur der städtrschen Sparkasse in d « Klosterstraß «
gefaßt worden . Demant , deffm Frau bekanntlich wegen de «
Friedläntm ' ichm großm Juwelmviebstahls gegenwärtig eine
läng «« Zuchthausstrafe vndüßt , begab fich gestern Vormittag
in die Adtheilung d « Sparkaffe für die Auszahlungen
und stellte fich hinter eine Dame , welche 30
Mark ausgezahlt erhiell . Die Dame legte da «
Geld lose in die Tasche ihre « Regenmantel « und
legte sodann in dieselbe Tasche über das Geld ihr Pottemon -
naie . Demant , welch « annahm , daß die Dame die 30 M. in
da « Portemonnaie gesteckt hätte , eignete fich . d « Dame von
hinten folgend , im Kaffenflur durch einen kühnen Griff deren
Portemonnaie an . Die Dame bemerkte aber sofort den Dieb -
stahl , und fie verfolgte den fliehendm Demant die Parochial -
und Waismstraße entlang bi « zur Neuen Friedrich straße , in
welcher « von Paffantm festgmommen wurde . Demant ,
wüthmd wegen sein « Eigreifung , warf da « gestohlme Potte -
monnaie , in welchem fich übttgen » nur 90 Pf . befanden , - irrem
jungen Manne an dm tkopf und wurde sodann zur Wache
aedracht . Gtst « n Vormsttag ist D. zm Untersuchungthast ge -
bracht wordm .

a. Eine elende Echaudthat ist gegen ein 19 jährige « un¬
bescholtenes Mädchen in der Nackt vom 31 . v. Mi « , zum 1.
d. MtS . auf freiem Felde in der Nähe von Rummeltburg ver -
übt wordm . Da « Mädchen , welche « bei ihrm Eltern in Berlin
wohnt , hatte fich am jüngstm Sonntag Nachmittag nach einem
Tanzlokal in FttedrichSb «g begeben , und war dort mtt dem
ihr bekann tm Sammetschneider P . zusammmgetroffen , welch «
fich in der Gesellschaft von vi « jungen Burschm befand . Am
spätm Abend machte fich da « junge Mädchen auf den Heim -
weg , begleitet von dem P , und ging mit diesem , um dm Weg
abzukürzm , üb « da « stete Feld in der Richtung lg nach Berlin .
In d « Nähe von Rummeltburg warf P . vlötzlich da « MSd «
chm zu Boden und that ihr in brutaler Weise Gewalt an ,
und die vi « Freunde dcs P. kamen inzwischen gleichfall « hinzu
und detheiligten fich an der Schandthat . Die Hilferufe de «
Mädchen « vrrhallten erfolglos in d « menschenle « m Gegmd .
Die schw « Gem ' ßhandelie befindet fich auf dem Krankenlag « .
P. und d « mttbethetligte Lehrlina H. find gestem zur Unter »
suchungShaft gebracht wordm . währmd die drei übrigm Kom -
piizm noch nicht «mittel ! stnd .

a. Die gerichtliche Obduktion d « Leiche de « verstorbenen
Bnichtnstatter « Jüterdcck bat gestern stattgefundm . AlS Tod, « »
Ursache ist Gehirnblutung festgestellt wordm .

a. I « der Jnngferuhaide im Jagen Nr . 3 war am
22 . April d. I . ein unbekannter , dem Arbeimstande angehöiiger
Mann im Atter von etwa 55 Jahre «hängt gefunden und
ohne sein « Persönlichkeit feststellen zu könnm , be «digt worden .
Die polizeilichm Nachforschungen haben bisher zu» WW WW . . « wer Er «
Mittelung d « Peison de « Beerdigtm nicht gefühtt . Dnselb «
war von mittl « Statur , mtt spitzer Nase , länglichem Gesicht ,
graumelirtem Backenbart , dunkelgraumelittem Kopfhaar ; seine
Kleidung bestand au » hellbraunem kurzen Stoffrock , grau «
Wöllmen Hosen , schwarzer gemustnt « Weste , schwarzer Tuch -
mütze und einem Paar Lederpantoffela .

Sosisles tmä Arbeiterbnveguug .
Die Lage der Eisenindustrie in Oberschlefieu ist eine

äußerst mißliche . Verschiedene Hocköfm find gelöscht wordm ;
die Produktion bat in den kleinnm Wnken und Fabriken , be -
sondn » in dm Gießereien und der Walzeismproduktwn unge -
mein nachgelaffm . Nur die größnen Werk « arbeiten noch flott ,
» « kaufen abir ihre Produve zu äußnst billigen Preisen . Man
fleht , daß selbst die niednn Arbeitslöhne einer Industrie nicht
aufhelfen können , welche fortwährend an Ueberproduktion
leidet . Diejenigen Großfadrikanten , welche ihr Schäflein ge-
schorm haben , ziehen fich nach und nach au » den Geschäfien
zurück , kaufm fich ein Rittttgut und übnlassen dm weniger
Bemtttelten da » Ringen mit einer allzu ausgedehnten , plan -
losen Konkurrmz . Dabei aber finkm die Löhne irrnn « mehr ,
die ja bekanntlich durch die rusfisch . polnischm Arbeit « schon
tief herabgedrückt stnd . Wir habm uns « en Lesem üb « diese
Konkurrenz schon in Nr . 12 ? ( stehe Leitartikel : „Schutz d «
nationalen Arbett " ) genügend « Aufklärung gegeben . Die dor¬

tigen Arbeiter stehen ganz aus unserem Stanrpunve und habm ,
wie wir in d « letzten Dienstagsnummer unsem Lesem unter
„Politische Ueb « stcht " mittheilten , eine Petition an den Reich «.
lanzler gerichtet , fie vor solcher Konkurrenz zu schützen . Die
vom Kanzl « inspiiirte „ Nordd . Allg . Ztg . " quittttt diese Pe -

schaftliche Seite ist für un » hi « maßgebmd und da
müffen wir mtgegengesetzt den ökonomisch - ltbnalen An -
schauungm , daß da » Freizügigkeitsprinzip durch das Fernhalten
der fremden Arbeit « durchbrochen würde , auf unserm Stand¬
punkt beharren : fremd « Arbeiter stnd un » willkommm , wenn

5t dm Arbeitslohn nicht drücken , fremde
edürfnißlose Arbett « aber , die den deutschen Arbettem

«ine lohndrückend » Konkurrenz machen , rvelche nur dm Geldsack
einzeln « Kapitalisten füllte , aber die nationale Arbelt schädigte ,
sollen fern bleiben . Wenn man diesen Grundsatz nicht f- fthäll ,
so darf man auch nicht gegm die Konkurrenz , welche in Ge -
fangenanstatten dem sogenannten „freien " Arbeit « gemacht wird ,
oder gegen die Konkurrenz , welche die Soldatmarbett mit sich
bringt , losziehen . Die polnisch - msfischm Arbelt « brauchm nicht
mehr zu ihrem Ltbentunterhatt » wie den Gefangenen in d «
Strafanstalt gereicht wird ; wenn nun diese Att Arbeit «
unseren deutschm Arbeit « « Konkurren , machen können , so wird
die LedmShaltung der Letzteren auf daffelbe tt fe Niveau her ab¬
gedrückt , auf welchem die Lebenshaltung d « polnisch . rusfischm
Arbettec , beziehungsweise der Gefangenen fich befindet . Und
da » kann doch «nstlich kein anständiger Mensch wünschen .
Wir wissen wohl , daß wir eS hi « mit einem wanchest « lichm
LebenSpiinzip zu thun haben , jedoch kann da » für un » nur ein
doppett « Sporn sein , diese Art Konkunmz zu bekämpfm . Die
Gründe , weShalb die Reginung die Au»wtisung der Rusfisch '
Polen in Szme setzt , mögen ja zu bekämpfen und zu v « -
utthellen sein , jedoch d « Effekt in Bezug auf die unliebsame
Konkunenz d « fremdm Arbeit « ist dnselbe . Wir find nur
neugierig , wa » dazu noch wett « die Vertreter de » Kapitalismus

s
in der Presse sagm « « dm . Od « sollte die „Schlefische 8*

vor dem Kanzl « dlatt schon zu Kreuze gekrochen lein ?
Ueber ArbeitSeutlassunge « bttngt d » FabriktnW /

zu Düffeldorf recht sond « bare Aufschlüffe . Settlam dei »

e » den unparteiischm Beobacht « , so meint d « Herr Jas ? «»
wenn Ardetter fich darüb « beschweren , daß ste, nach « » '

eidlich in ein « U n f a l l s a ch e vernommen worden , ? ln
lich entlassen wurden ; in einem Falle ttaf
Brüder und deren bei d « Vemehmung nicht einmal dop

ligtm Bat « — den letzteren , welch « in d « Fabrik seit

Errichtung gearbeitet hatte , nachdem « brustkrank ll ' � �
den und betreff » der Krankmeldung einm FormfehIN ' » rr j
gangen hatte , welcher d « Krankenkaff « gestattete , die iW"

stüyung zu versagen . In Fällm , wo die Haftpflicht naffl '

Rechtsprechung de » Reichsgericht » klar zu Tage lag ,
Fällen , wo ich, um dm Prozeß zu veibülm , den Lelheilr
— in einem Falle noch der VerstcherungSgesellsw�
gleichlautend « Mtttheilung hierüber machte , wurde trotzt ' .
der Prozeß hnbeigefühtt . In einem Falle ,nmt *

älterer Arbett « , der zwanzig Jahre in ein und demseldw � � ,

schäst gearbeitet hatte , aber wed « lesen noch schreiben teptnw a
drei Quittungen unterschreiben , d « m prä,iser Inhalt # *

hoffen, « f
geblich nicht mitgetheill wurde ; « weigette fich dessen , ae „
entlassen und suchte nun meine Hilfe , die ihm ,
nützen könnt « , weil die Haftpflicht nicht zweifellos war. a -

and « « Arbeiter , d « die Hand verlor , erhielt von "

ficherungsgesellschaft gegen Quittung 800 M ausgezahlt
fand angeblich « st später heran » . bafe diese Oaittung IWZ.heraus , daß diese Quittung fcyt
fein « Haftpflichtanspiüchr endgillig beseitigt haue � sein �
geb « gab dagegen auf Befragen an , daß dem VnletztA
Vnzichtklausel der Outttung bekannt gegeben worden�
Man steht hieraus , wie „harmonisch " Kapital unijjj ,

{usammen
leben , wie „brüdnlich " daS Kapttal d «

>and reicht .
Der Streik der Zimmerer z « Kaiserslauter » %

fort . Di « Meister habm , um auf die Arbeit « einen

auszuüben , beschlossm , daß dnjenige Arbeitgeber .
Mitglied de » GesellenkomiläS in Arbeit nimmt , 300
strafe zu zahlen hat . Die Gesellen hadm daraufhin den W'

deschluß gefaßt , so lang « auSzuharrm , bi » der letzte
schäjtigl ist . �4

Der Großbetrieb « fast einen ErwnbSzweig
anderen . Die Bleistiftindustrie Nürnber 8* 1 .
einen anziehenden Beweis dafür . Im Liah . e 1834 h # %
berg 17 Bieistiftfabriken und die Stadt Fürth
1829/30 226 Zentner Bleistifte . Gegenwärtig zählt
26 größere Fabriken , die 5500 Arbeiter beschäftige » �
Jahresproduktion beträgt im Durchschnitt 250 Millione » y
stifte im Werth « von 8 - 9 Millionen Mark . Die S� rJ
Etadliffement » hat also in einem halben Jahibuvde »�
gegen 1834 ) fich nur um 7 vermehrt ; wie gewallig ist
die Produktenztffer gewachsen ! Zahtm beweisen . �

Segen der Innung « « . Die „VolkS - Zriturg " $f. f
Kurzem der Bestrebungen d « Innung 9 m«( t % 4
Apolda , von d « Erhöhung d « Getreidezöüe 1 » %�
Nutzen zu ziehen , Erwähnung gethan . Die Herren �
hatten da » Brod um «inen Pfennig da » Pfund »emA»
Bei ihren jetzigen Bcstrebungm , fich weiß zu waschen ,
die H. enen nur immer — sch »ätzet . „ Von einer Berthe�
de » Brobes kann eigentlich nicht die Rede sein, " KfV

e»v,
Std )
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die diedem Bäck « meist « r auS , „ e » handelte fich ja « U- j»
lich nur um eine einheitliche Reg . lung des
hrtßt e » dann noch zum Schluffe eine » Rechfelsi* �
v « sucheS , dm die BSck « . Jnnung in Apolda
„ Weimar « Zeitung " macht . Und wa » ist denn
nach der Angabe d « Jnnunz seihst geschehen ? Nur jf-l
nahm « von 1 —3 Pfund Brod ist dasselbe pro
einm Pfennig vertheuert worden , bei Enlnahme "

12 Pfund ist diese Vtttheuerung nicht eingetreten -
bied « m JnnungSmeister , hättet ihr doch gejchwief "
w« den die Hnrm Ackermann , v. Schorlem « , $
sogen , wenn st « hören , daß ihre Lieblinge eS g « ade
dm Xermsten unter den Armen da » Brod
währmd ste dm Mittelstand » « schonen ?

~ —Die Attmst�

Bevölkerung . l�l<
au » r

irrt » gesteigert , während die übrige
Preis « weiterzahlt ! Solche PreiSsteignung ist
„ Segen der Innungen " ?

Der Streik der Kohlengrubenarbeiter in Jv . �
nunmehr beendet . Leider reichtm in den letzten
Unterstützungen nicht mehr au », so daß die Atdeit zu
10 Prozent verminderten Löhnen Wied « aufgenommen
mußt « . g| | l|

Immer weitere Dtmenfione « nimmt d « #

bürget Kobimrevierm ausgebrochen « Etrejk an . �
'

Arbett « in CharleStown habm fich dm Stieifen� /
geschloffen . Dieselben » « langen Lohnerhöhung und »" i

d « Alkordardeit .

Uereive uvü Versammluugev . . /

I « der außerordentlichen Generalver , .
Fachvrretu « der Drechsler , Kncpfardett « und oera>- ,
aenoffen , welche am Montag , den 1. Jani , Abenv » ( �,
im Lokale KönigSbank , Große Frankfulterstraße 1 >'

wurden ju Revisoren gewählt die Mitglied « »
M. Grahl und W- Altmannl Zum zweiten PunN

vettrSge , wurde d « 1ordnung : Ermäßigung der » « « tage , » uro « - y
Kasfir «�, die Streiktaffe fallm zu lassen , angenomw��

Statut die Kaff « verpflichtet ist , ihm Ma - kog
wurde der Antrag , rhm 2>/ » pCt . zu zahlen ,
Zum vierten Punlt d « TageSvidnung : Vers »
da » MUglied Cariu « dm Anttag , daß den Vorstan - ,
d « Beitrag «lassen bleibt , wa » von d « V« sammlung o«

genehmigt wurde . Nachdem nahm da » Mitglied �
Wort und tadelte in sehr scharfen Worten da »

* rtn « Mitglieder gegen ihn und erbat fich vom2 . °
Bescheinigung , welche daS Geiücht , da » gegen T ZiM
Lügen straft . Diese Bescheinigung wurde ertbe « ju
tadette dnselbe noch die Mitglied «, namentlich

» 1 ° « WS
die Mttglieder dagegen in Schutz und weinte , /
Besuch Wfie daran , well e» d « Montag %~ '

b « Vorsitzende bekannt 8 « » � TOsei . Nachdem noch
Sonntag / dm 7. d. M- , die' Abrechnung über . � j
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Beilage zum Berliner Bolksblatt .
Donoerstag , de « 4 . Juni 1885 . n . Jadkgang .

Srutalität .

(„Ott 4«, Ei ifi ein « sehr betrübend ' E slheinung , daß die meisten

mifelben # r�fifcen tdetlnahmiloi zusehen , wenn ihren Mrlmenschen Un -

« den k " * Ü® Jö gefügt wi ' d 6 « beickwrchti en ihr allenfalls stch

bilt i »®" 5«nllw R - chtigefühl mit dem ©eöailen , ei sei Sache der Be -

ien Inerten, fich gegen vai U' techt aufzulehnen und zu wehren ,

e ida « x � aber vergeffen , daß ei diesen , weil sie die Schwächeren

mar. ß ' unmS�ltch ist , gegen vre mit mehr Gewalt auigetüfteten ,

gg fc sti teren R' chtSverl tzer aufzukommen . M nlchen mll rich -
' «Sern Rechtigefühl und wahrer Achlung de « R' cht « erkennen

« dagegen ole derlige Pflicht , steli und überall für dai Recht

gegen sex Verletzung deff - lden . wo fich nur irgend eine

Wesenheit d. . »u dielet , laut und offt ' l aufzutreten . Wer statt
Nfm ruhig zusteht , wo Umecht ausgeübt wird , wacht fich zum
Michuidtgen ; denn er hätte vielleicht durchs rne Intervention ,

seinen ( SWprud » , dem Beschäorgten helfen und dai Un »
«etbülen könnew

®te Kulturm ' Nichbeit , die gebildete Welt steht heutzutage
7*9 zu, daß kolonificende Völker , von Gewinnsucht und Hab «' - *—_ —- _ m_ *-_ «n_ *•_ __ .._ . ,eine«. �

iter «
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0 n**t kV» Vi•>J» V»»•' » V»» »z wo
Plrtrieben , icb ' eienre « Uni - cht an fremden Nation » « aui -

5 und , oft unter dem heuchlerischen Vorwande , die Christen

Jy" die Ungläubigen zu schützen , diese in grausamster Weise
" ' en , betäuben und htnmetzein .
h » m di asirich - S Beiipiei scheußlicher Brutalität meldete un »

»JW ein lloireipondent der „ Allgew . Ztg . " au « Egypten .
t enätzir folgende « : „ Zwei engliiche Soldaten hatten

� «airo au «, Aden euer suchend , ihren Spaziergang dt « zu
? ? Ungefähr eine Stunde entfernten Dorfe M t rieh au « ge -

und in der Nähe deffelben ein auf demF - ld arbeitende «

�bchen überfallen und nach einander vergewaLigt . Da «

�' tgesarei deö Cpfer « dieser Schandthat wurde schlteßl ' ch von
- . . Mn Perion >n gehört , welche , secht an der Zahl , die eng »

' «en Soldaten ergr ffen und bui Abläufen . Die gegen die
Mwm- daner kämpfende „christliche "�A mee der

egen b'

. u v. „u, *. , • . . *•» « . �. ' glanbet
stch bekanntlich » um grvß - n Theile au « höchst oer »

jmnen . ti Subjekten . Nun sollte man meinen , dieVmgesetzten

d vei' �jS
-wst��
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Subjekten . Nun sollte
' . Miffeitätei würden , diese noch einem solchen Vorfalle ent -

."S.' 1 i> gestraft haben , um die übrigen un tauberen Elemente
« tm e vor Ausübung ähnlicher Schandthaten abzuschrecken .

dessen — erschien nach Ablauf einiger Tage in dem Dorfe
Pr ' Reb Hr englisch « O fizter mit einer Abteilung Kavallerie ,

D d- n x orfschul , en vor fich kommen und verlangte die Au « ,

, �ung her JV Bochen ( Bauern ) , welche stw an den zwei
„ ' stiichen Soldaten vergriffen hatten . Tie Dorfodrigkeit be »

jm*1»«, die Betr . ffenden hätten fich in die Wüfte geftüchtet .

. . . Affilier deti achtete diese Angabe alt eitle Au « flucht und

a�dNe, daß er die Dorfältesten büßen lasten , da « Dorf an >
. / ' »en w d d,m E ddoken gleich machen weide , fall « nicht

.„. "«N drei Viert , istunden die angeblich Schuldigen ihm au « »

jjvmUI nülden . — Auf diese E k äiung hin wurden sechs

�tiner, — od d e Schuldigen oder Andere , dleiht zweifelhaft
� °u«gelief >ll . Drefe ließ nun der christlich « englisch « Offizier

viele Bäume binden und hnen mit der englijchen ,

zj�tschwerten Karbaltche je 50 Hiebe zutbeilen . Dir sechj

t��er wurden bu ch diese brutale Behandlung grauenerregend

siz �r.aeschlagen
und znfleiicht , so daß zwei unmittelbar darauf

h, £iese über alle Begriffe abscheuliche und verächtliche Hand -

tz).A*eise, welche noth wendig einem j - ben Muhammedaner Haß

achlung gegen die Chiisten et »flöß,r . und zugleich jeden

SV«
Maren regt ich Der senden mrt

„ ? im Itter . ffe der Zivilisation
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Ib cheu gegen drefe am

— v, . . . . . . . — „ 1 und » um Schutze der

s. ' "«n in Egypten hausender , Engländer erfüllen muß , wird

W' * noch in der englitchen P resle belobt

'uiiin schmachvoller Treiben steht die gebildete Welt Europa «

V *, tu und kein « Stimme wird laut , die bafseibc ve urtheilt .

' inten tfigt dir Korrespondent der „ Allg . Ztg . " diese Schand -

»der nicht au « tödeien Mo' iven , fondern au « dem

i ' Oen ' ttlf " fi ' B' e eingeborene Bevö kerung mit tiefem Hoffe
0lle Riemben erfüllen . Er wacht jedoch auf einige

sl' fl ' e ° u ' me>kiam , die wir anführen wollen , weil ste un «

bth . 4j6Lfi da « Nieder « mubammer arische Volk Egypten « weit

�«�thtSaeftchl besitz , alt die gebildete europäische Welt .

bü rf • »die Emgeboinen fragen , ob die Engländ - r dadurch ,

tiiU,.' :' » nges . hene Lewe überfallen , entfübr - n und mit einer

��chw- Hfn Pensche zu Tore p ügeln . bei d- n Rellachen

Der verrückte Micchete .
Von Ludwig Hevest

»L. 3ch laß auf be » flachen Dache der schönen englischen
Osto » oberhalb Castellamare am Golf von Ne vel und

Abauk . "���knllich hrnad in die azurnen Gemüffer und

dir iL * �' f azurnen Lüfte , deren vereinter Abendhauch

�«0, um die Stirn e fächelte . E « wurde eine Art

% e * BthaUe « , ob et denn rathigm sei, morgen um

, °�d,uch die fieb - nstüvdioe Fußwanderung über den

bleu i0 �ant - Angelo nach Almafi hie über zu untirneh »

Ilb�k. Aq6 « an Morgen » noch im Golf von N- ap - l und
VJ , j " 0 ". ,u " — • » — — , -

j »e�j lcho » tm Golf von Salerno da « obligate Seebad

dtzh ? <»tte war lockend genug . Immergrüne Eichen -

s<>dgs�,' ��stanr,r wälder wechseln od mit halbstunden -

S " Trepp »fluchten ab - r romantische Steilwände ,

kei Schlucht be « Bat VeiNca entichädjgt für die

M, ddbem eierbet ffiaibpfade und halobeecherrichen @t »

von

ä
%

vel "

«uihs . ,
der Kaste dl « Gragnano hrnauf . E « rst al ' 0

{"' tot Vergnügen so ziemlich in dem Berbältnrß ge »

?>ber' ig . � « richtigen Touristen am liebsten ist . Nur

' " «d ß
" ver kleine Sart - Angelo nicht ganz sicher . E «

a" ei ». .
� ' kicht paifiren , daß » an auf femer Abhängen

�' en �" ' «" gtüven Eich - nast gehängt und bann von de «

jto'e llUo Ilflan,e« al « Zielscheibe für schlechte Wttze und

gj� ' tbvt . . �"utzt wird . Auch kann man in « Gebirge

►T�Oeld ,,
nur um ein halb Dutzend Obren uvd ern

li " t lniJ5,L. 1000002tre ärmer wieder fteig « lassen werd >n,

2** feeo�0' b,t Waldschatten , aK auch die Sonnengluth

r * u»#?. ' U theuet bezahlt wäre . Kein Wunder , daß

�in N>. �" 4« ' r flich üoerlegten , denn Ohlen und L>re

n . De» ' ". ' 4 zu viel .

b. . kla»». ? s' b>cke Kapitano der Karabinieri von

W* ' fuAu
0n Tadle d ' Hote mit un « ge' p' ist

ia , J»gl7s! fun ' » war zu beruhigen . Di « letzien

ei� ' d rrmv. »�""' . i - schon 1865 droben bei San

«t r�°U nln ,
** worden , sagte er , du « fei nun oder seitdem

kr Mllt ? und habe eine ständige B. kotzung . U- id

�en Word. »" .
de « ganzen Paß k' ine tobte Katze er -

KW « er Und in ftockfiasterer Nacht lönne

den Sinn für Menschenrechte und Gerecht ' gkeit . . . zu beleben
glauben " Weller führt tr au «, daß die Ein g« dornen setzt an -
fangen , die Anschauung zu haben , „ baß die christlichen Nationen
alle unter einer Decke gegen nie Muselmaner spielen . "

Besäße die gehildete europäiiche Welt mehr RecktSgefühl ,
dann würde fie energisch ausireien und P » vir st erbeben gegen
die schmachvolle Handlungt weise der Engländer . Sie würde
nicht länger den Vernichtung « krieg gegen die Eingeborenen
dulden , sondern dahin wirken , daß dem aimen Volke sein Recht
werde . Dann würden ganz ordere , freundschaflliche Bezie .
Hungen zwischen den Egymein und den übrigen Kulturnationen
eintreten , welche dem Fortschreiten der Kultur die Wege bahnen
und die Gegensätze zwischen MuhammebaniSmus und Christen -
thum in der höheren Einheit der reinen Menschlrchkert aufheben
würben . Leiter fehlen alle Anzeichen , daß die Dinge diesen

nähmen . Welche Motioe sollten auch �d! eS armlelige
„ Europa " zum Eintreten gegen solche ekelhafte Scheußlichkeiten
hewegen ? E « müßten ja fittliche R reale fein . Aber fillliche
Ideale al « Motive heutiger europäischer Politik — wer lacht
da ? Oder vielwehr : Wer lacht da nicht ? Um solche Motive
wirksam zu machen , dazu bedürfte e « einer vollständig «» Re¬
generation der Kulturnationen , welche nur durch Verdefferung
der sozialen VeihäUniffe herdetgeführt werben kann .

DolMsrbe Nebersiickt .
, . Uebee die Beziehungen Teutschland ' » zu Zanzivar
bringt die „ Nordd . Allg . Ztg . " an leitender Stelle einen
Artikel , der stch gegen die bezüglich dieser Frage erfolgten Aus -
laffungen de « englischen „ Standard " lichtet . Da » englische
Blatt hatte darauf hingewiesen , daß die ostafrikantsche Gesell -
schast ihren Vortrag nur mit einem dem Sultan untergeoid -
neten Fürsten abgeschlossen habe und daß der Sultan , welcher
unter englischem Schutz stehe , berechtigt sei, die Anerkennung
de » Vertrage « zu verweigern . Da « offiziöse Blatt bestreitet
diese Behauptung und glaubt , daß dai Vorgehen de « Sultan »
auf englische Jniriguen zurückzuführen sei . Au « dem Artikel
geht ferrer deutlich hervor , daß die Reichtregieruna entschlaffen
tfr , nötigenfalls mit bewaffneter Hand gegen Zanzibar vor¬
zugehen .

Dt « Bundetrath ist ferner vom Reichskanzler zu -
gegangen : Die von dem Königlich preußischen deziehungiwetse
von dem Königlich baierischen Krtegsmintsterium ausgestellien
Uederfichten der Eraedn - ffe Vet Heeret - ErgänzungSgeichäf « für
da « Jahr 1881 . Bezüglich der Bezirke vet 1. di « einschließlich
15. Armeekorps werden in den alphabet ' fchin und Restanten «
Irsten geführt 1 210684 Mann . Davon find unermÜlelt 38 586 ,
ohne Eniswuldigung ausgeblieben III 027 , anderwänt ge «
stellunaipflichiig geworden , 259 524 , zurückgestellt 540 685 , auS -
geschloff - n 1146 , auSgemustett 57 665 , der Ersatzreserm 1. Klaffe
üderwiesen 91344 , der E>sotzreserve 2. Klaffe 46 520 , der See -
webr überwiesm 438 , ausgehoben 124495 , überzählig geblieben
15945 , freiwillig eingetreten 18 309 Von den AuSgehohenen
kommen auf da « Heer 118 575 . zum Dienst ohne Waffe 3427 ,
für die Flotte au « der Landbevölkerung 1020 , au « der see¬
männischen Bevölkerung 1473 . Wegen unerlaubter Aus¬
wanderung find veiu . thetlt au « der Landbevölkerung 16 020 ,
tu « der seemäne ischen Bevölkerung 391 , In Umersuchung de¬
fanden stch noch 12 265 au « der Land ' und 453 au « der fee -
männllch - n Bevö kerung . In den Eisatzbeziifen de « König «
reich « Baiern find in den alphabetischen und Restantenlisten
gerührt 114 969 Mann . Wegen unerlaubter Auswanderung
find gerichtlich verurtheilt 1393 und am Schluffe de «
vorigen Jahre « befanden fich deswegen noch in Untersuchung
575 Atann .

Ter schon lange angekündigte „ deutsche JnnungStag "
soll nun wi kiich vom 14. dt « 16. Juni in Be lui stattfinden .
Zu demse ben sollen außer den gewählten Delegirten auch ein¬
zelne selbständige Handwerker , jedoch ohne Stimmrecht , Zu »
tritt haben . Je 1 —100 Mitglieder einer Innung oder Hand .
weiker - Vereinigung sollen nach der Ankündigung da « R- cht
haben , stch durch emen Delegaten vn treten zu lassen . — Neu¬
gierig kann man auf die Beschlüffe diese « Innung «tage « sein ,
an R. klame von Seiten der „Handwerkers , eunde " hat e« nicht
gefehlt , um diese « Ereigniß als ein weltbewegende « erscheinen
zu lassen .

man den Weg gehen , sagte er , man würde fich höchsten »
den Hai « brechen wegen der Dunkelheit , aber nicht d. - r

Ring vom Finger würde Einem abhanden kommen . Uedri -

gen » gebe et un « ja gern ein halb Dutzend Karabinieri

«tt . sagte er , da « sei ' chließlich di « beste Sicherheit , obwohl

er wisse , daß fi « kerne P trone würden zu verschreßen brau »

ch- n, denn im schlimmsten Falle würden wir dem verrückten

M cchele begegnen , der zwar „so thut , al « ob et so thäte, "
aber auch nicht « weiter .

„ Was ist ' « » it dem verrückten Micchele ? " fragten wir

Alle , ein Stück neapotrtanrscher Romantik witternv .
Der Kapitano ließ fich nicht lange bitten und erzählte

Folgende « :

In den fünfziger Jahren war Micchele Lampi von Sca »

rrcarojo einer der gefähtlichst - n Banditen Untetitalien « Er

war eine Art stönig von Neapel , ( ein Szepter war die

Büchse , seine Krone der Kalabreser , sein Toron der Monte

Sanr - Anqelo , sein » Residenz — überall und nirgend « . D - n

ganzen südlichen Theit de » Golfe «, von Nieera , La Cava ,
Vretri und Sulerno di » weit hinau « in « M- er , wo die

Brutta della Campanella der Insel C pri gegenüber di «

« ächtive Halbinsel schließt , hielt er jahrelang in Furcht Urb

Echr - cken . Ja , sein Arm reichte noch weiter ; manchen

reichen Fang thar er in den klasst ' chen Sümpfen von Postum
und an den Abhängen d - « Vesuvro , und br « » eilen ktopfie
et mit k- ckem Finger sogar au die Porta Capuana der

Königstadt Neapel .
Er war em schöner Bandit , schwarz wie der Teufel

und heiß wie eine zweitägig « Lava . Sein Wort w ir Tod ,
so sagten die Grundbesitzer vom Münte P- ndoto und
Monte Albino ; aber fem Kuß war L den , so sagten die
Mädchen von PoiUano uns die jungen Frauen von Bico

Equense . Da » Geld zog fem Blei an , wie der

Magnet da « Ersen , die settesten Lord « fielen in

fern « Netze ; an seinen Händen kiebte viel Blut ,
oder er brauchte doch keine Handschuhe zu traoen , denn

König Ferdinand war «in guter Herr und di Exzellenzen in

Neapel ließen auch mit fich reden . . . Micchele Lampr' «
Hand war nur außen roth , innen aber gelb und da «

»ußren die Herren m Neapel nur zu gut .

Eine « schwülen Nachmittag «, wie ihn der September

Eine Pastoreu - Kanferenz tagt gegenwärtig in Berlin ,
um über Maßregeln z- r Beffeiung ver moralischen Verhältnisse
zu berathen . Die heutig « Sitzung begann mit einer Beraidung
über da « „ D u e l l ". Kor ststorialrath Sta hn spricht stch in
längerer Rebe gegen da « Dmll au «, da « Haupt ächUch auf eine
falsche Auffaffung bei Ehrgeiühls zurückzufüh - en sei. Nachdem
mehrere Pastoren fich ebenfalls in matten Worten gegen da «
Duell geäußert , versucht der Generallieutenant a. D von
Red ern dm Vorwurf zurückmweisen , daß da « Duell Haupt »
sächlich vom Abel oder vom Osfizierftande geübt werde , denn
weder der Offizierstand noch vi « Studentenschaft destänbe »
hauptsächlich au « dem Adel . Die Offiziere haben in den
Ebrrngerichren einen feinen Regulator be « Ehrgefühl «. E «
giedt eine Menge Taktlosigkeiten und Verstöße gegen die gute
Sitte , welche nicht vom Stiaftichter gesühnt werben können .
Nach meiner Meinung ist bat Duell die Strase dafür , daß stch
mein Gegner unehrenhaft benommen hat , ich stehe dann
auf der Mensur tm Namen de « wahren chri st -
lichen Benehmen « . Falleich , so hat mich Gott
nicht für den Rechten gehalten , seine Gebot «
zu vertheidigen . ( Bewegung ) . — Pastor Baltzer ( Lunow )
erklärt da » Offizle ' duell für va » Zentrum der ganzen Frage ,
wrlche «. bei der bestehenden Auff . ffung im Heerr , schwer anzu¬
greifen sei . Pastor Grundmann ( MörS ) bezeichnet da « Bor »
urcheil de « Zweikampfs al « einen beidnischen Ucbcmst , der
Kampf dagegen geböre also gewissermaßen zur Heider misstoir .
( Heiterkeit ) . — Konfistorialrath Stahn : Ich möchte wünschen ,
daß , wenn die Versammlung mit mir einig ist in dem Abscheu
gegen da « Duell , wir dann unsere Meinung öffentlich dadurch
dokumenttren , daß wir beim Begräbniß der Leiche
de « im Duell Gefallenen die kirchliche Beglet »
tung versagen . Die Kirche kennt nur eine Sepaltan
honesta ; ein ebrenvolle « Bearätwiß können wir einem fvlch - n
Tobtin nicht gewähren . — Die Versammlung erklärt stch mit
dieser Auffaffung etnverstanben . nimmt aber von der Fassung
einer bestimmten Resolutton Abstand . — Wir überlassen e «
unseren Leiern , fich hierzu einen Kommentar zu machen .

Frankreich .
Da « Leichenbegängniß Vtlior Hugo ' « beherrscht noch immer

die öffentliche Meinung . Die republikanischen Blätter be -
zeichnen die Feier al « da « großartigste Schauspiel , welche « von
der Welt jemal « gesehen worden ist . Der Minister des Innern
Allain - Targö wurde im heutigen Ministerrathe von seinen
Kollegen sehr beglückwünscht , weil Dank den von der Polizei
getroffenen Maßregeln der gestrige Tag in so vo- züglicker Orb »
nung verlaufen ist . — Die Abe dblätter vnöff ntlichen ein
Schreiben de « Kardinal « Guiderr an dm Kultusminister , in
welchem er geg - n da » Dikret betreffend Vre Entkl - chlichung de «
Pantbeon « piotestirt . — Die Deputirtentammer ge »
nehmigte in zweiter Lesung mehrere Artikel der R- kcutirungs »
vorläge und verwarf den Antrag Gambon aus Abschaffung
de « stehenden Heere » wir 422 gegen 14 Stimmen . —
Die Kaiserin von China hm ein neue « Dekret erlassen ,
in welchem ste dm Abmarsch der Führer tcr Schwwz Flaggen
und die Räumung von Tonktn innerhalb der festues - yten Frrst
anordnet . Doch nimmt nach der „ Fi ante " die Thät , gleit der
Schwarz Flaggen in Tonkrn nicht ab , sondern zu-

Italien .
In R 0 m hat wieder crnmal ein kleiner Krawall strttae »

funden Mehrere hundert Milglieber demokratischer Vereine
wollten fich gestern Abend im geort neten Zuge mit Fahnen
nach bem Kaplwl begeben , um den ToseSrag Garibaldi ' « zu
begeben . Auf dem Wege nach dem »apitol wurde indessen der
Zug wegen aufrührerischer Rufe polizeilich aufgelöfi und nur
ein TheÜ der Demonstranten gelangte auf da « Kapitol und
legte bort Kränze nieder . In der Dipulirtenkammer wurden
wegen der Auflösung de « Zuge « verschiedene Jnterpellartonen
eingebracht . — Die technische Kommrsston der Sanität « »
konserenz gmebmiate einstimmig den Sinti og Prnust ' « , wonach
die aus verseuchtm Ländern kommenden P. ck . ldoote eine
Dampfbavestuhe zu Desinfektionen an Bord haben sollen .

Tchweiz .
Au « Bern wird telegr . pbirt ; Der BundeSralh hat

fich für die Vornabme einer Revision der Bunde « »
Verfassung in Betreff de « Refermdutn « , der Vol' Slnttiati »«,

alljährlich dreißigmal über die malariabrütende Ebene
Pästnm « breitet , rollte ern « dreispännige gedeckte Kalesche
auf der staubigen Chaussee vom Flecken Battipagli « gegen
die untergegangene Seestadt Poseidon » hm . deren uralte
Säulmtemvel allein in übermenschlrcher G öße au » der
braunen Dede ring « um aufragen , cmige Steine , an denen
Normanen und Sarazenen , Kreuzfahrer und Bilderstür »«
fich die eisernen Zähne auSgebissm . Am flachen Ufer de «
t ' äge dahi ' fließen dm Flusse « Seele hielt da « schweißtriefend «
Dreigespann , um von der Fähre überholt zu « erden , aber
»icht die Fähre kam — die lag regu » « » ! « » am jenseitigen
Uler — sondern hinter de » halhzertrümmertm Landp ' eUer
der nahm Brücke hervor stürzt - eine bew ffnete Schaar .
Der Kutscher warf fich in Tode«angst auf ' « Geficht . Schüsse
knallrm und ein alter Herr , der au « dem Wagen gesprun -
gen , lag ladt in seinem Blute .

Micchele Lampi riß den Wagenschlag auf . In der
Ecke de » Wagen « lag , jeder Bewegung unfähig , da « von
Th ' änm üb - rft önrte G ficht in ein Talchmtuch versenkt ,
ein junge » Mädchm . Micchele konnte ibre Züge nichl ' eben ,
und die herrliche schlanke Gestalt , von J - gend geschwellt
und mit allem Lredrerz einer fremdartigen , nördlicher ge »
stimmten W- rdlichkert übe - gössen . Ein kranipfhaste « Schluch¬
zen hob und erschütterte die seinm Formen und strömte
sichtbarlrch durch alle Fibern de « jungen Mädchen « , und
» n ihre « reichen , goldenen Haare spreUe heiter und lache *!
ein üdermüthiger Sirahl dieser tövtlrchen kampanijchen
Sonne .

Ein unheimliche « , brennende « Feuer sprüht « i *
Micchele ' « Augen auf . Seine Lippen zuckien , al « suchten
ste nach passrnden Worten , um da « wehrtose Opf- r zu he »
ruhigen . Aber fi « fanden nicht « und der Brigant schwieg .
Trotzig warf er dm Schlag wieder z», stieg auf
dm Bock , hreb in die Pferd « ein und jagte ,
wa « da « Gespann laufen konnte , querfeldein au « ' «
Gebirge ,u Mit gelle « Hilferuf fugt jetz. »st , blo » d « r
Mädchenkops zu « Schlag - hrnau « — „ Bater ! Vater f —
aber die Kugel eine « der hrnterdrern spi engenden Räuber
fau »te ihr dicht a » Ohre vorbei , daß fi « erschreckt in ihr «*
rollenden Kciker zurückwich .



bei Slsindunglschutzel , der Pflege der Landwirthkchast und der

Gewerde , der AuSvrhnuna der ieidustriellen Haftpflicht und der

Unfalloe�flcherung , des BanknotenwesenS ausgesprochen , alle

übrigen Reoistonlsorderungen aber abgelehnt .

Dommuvales .
Zur Miethsfteuerfrage . Die Stadtverordneten Dr .

ferner,
Dr . BeUennann . Gerold , Dr . Böhme , Pest , Vitä und

iethen haben an die Stadlverordneten >Veisamtrlung folgenden
ntrag gerichtet ! „ Die Stadtverordneten . Versammlung wolle

delchl ' eßen : 1 Die auf Grund deS Gesetzes vom 14. Mai 1885

( betreffend U berweisung von Beträgen , welche aul landwirth .

Ichastlichen Zöllen eingehen , an die ffommunalverbände ) auf
die Stadt Berlin entfallenden Summen find biS zum
definitiven Adichluß der in AuSficbt genommenen Reform der

städtischen Steuern vorläufig zur gleichmäßigen Entlastung der

Inhaber kleiner Wohnungen von der Miethssteuer zu oer »

« enden .
Die eine Zufahrtstraße » um «öniglplatze zwischm

diesem und der Zeltenallee im Zuge der eh - maltaen kleinen

Querallee ist seit einiger Zeit seilen » der fünften Stadt - Bau -

inspektion zur Lagerung von Chauffeedau - Materialien , wie

Steinen denutzt worden . Die königliche Thiergarten - Ver -

«altung hat setzt dm Magistrat ersucht , auf Befestigung dieser
Materialien Hinz wirken , well dieselben einerseits dem schönen

Schmuckplatze nicht zur Zierde gereichen und anderersestS den

dort spielenden Kindern Gelegenheit geben , durch Werfen mtt

Chauffsesteiven Paffanten zu verletzen .
Neue Jrreuaustalt . Dal Kuratorium der Irrenanstalt

zu Dalldorf oat am Montag unter dem Vm fitze des Stadt -

ralhs Wolff eine Sitzung abgehalten , in welcher sehr wichtige

Angelegenheiten , wie , . B. die Wahl deS neuen Direktors oer -

harchelt wurden . Wie bereits mstgetheilt , hat Direktor Jdeler
aus GeiundheitSrückfichten erklärt , eine neue Wahl nicht an -

nehmen zu können . Ferner wurde die Frage erörtert , ob schon

jetzt Veranlassung vorliege , mtt dem Lau einer neuen Irren -

«nstalt vorzugehen . Die Beantwortung lautete dem Vernehmen
na o einmüthtg bejahend , da die Irrenanstalt zu Dalldorf voll -

ständig gefüllt ist , bereits etwa 700 Personen außerhalb der

stäolischen Anstalt in Privatanstalten und bei einzelnen Per -

fönen unterbracht werden mußten und der Bau wohl drei

Jahre erfordern wird . Sobald die neue Anstatt vollendet ist ,
wird fie auch fast gefüllt werden können , da die Zahl der

Irren und irren Siechen fich fortwährend vermehrt . Der

Viagistrat wttd nun ersucht werden , durch die neue Anleihe
die erforderlichen Mittel in Höhe von 4 Millionen aufzubrin -

gen . Die Frage , ob nicht eine zwette Idioten - Anstalt erbaut

weiden soll , wurde dagegen verneint , da gehofft wird , daß die

Jdioten - Anstalt zu Dalldorf noch einige Jahre ausreichen wird .

Wo die zweste Irrenanstalt erbaut werden soll , steht noch nicht

fest : vorgeschlagen ist eine etwas hochgelegene Stelle auf dem

Terrain de ? städtischen Gute « Rosenthal , die aus sänitären

Gründen fich sehr empfiehlt .

Doksles .
Hat die Polizeibehörde das Recht , die Anschaffung

sogenannter Ofenbleche , « verlange « ? Auf diese Frage
aiebt die „Voss. Ztg . " folgende Antwort : „ In neuester Zell

ha » die Polizei , wie unS mitgecheilt wird , in einzelnen Re¬

vieren von Hanl zu HauS anordnen lassen , daß vor sämmt -
l ' chen Feuer stellen Bleche in einer Größe von 31 Ztm . bit 1.

Oktober er . angebracht werden sollen . Diese Anorduung . deren

Berechtigung in Zweifel gezogen worden ist , stützt fich auf § 68

der Vaupolizeiorvnung vom 21 . April 1853 , welcher besagt :

„ Sin Hetzlöcherv , offenen Feuerungen und Oefen ist ein Vor -

pflastec oder eine feste Melallvlatte in einer Breite von min -

besten * V/t Fuß und zu beiden Seiten noch 1 Fuß über

die Öeffnung der Feuerung hervortretend , erforderlich .
Bei Wintöfen , die ur mittel bar von dem Zimmer auS

geheizt werden , genügt ein trogbarer Vorsatz auS

Metall . " Die Polizeibehörde ist also an fich be -

reit tigt , vom Haukwirth zu verlangen , daß er Ofen -

pflafter oder Ofenbleche in den gehörigen Dimenstonen vor

d . » Fme , stellen anbringt . ES ist nur der zweite Satz deS

Pcragiaph . m zu berückfichtiaen , wonach bei „ Wrndöfen " mit

Zimmer Heizung ein tragbarer metallener Vorsatz genügt . Man

kann nun zuvörderst fragen , waS unter Windöfen zu verstehen

ist . Unseres Erachten * — wir find nicht sachverständig — ist

«in Windofen eine FeuerungSanlage mit natürlichem Luftzuge ,
im Gegensatze zu den Feuerungen mit Gebläse . ES würden

also alle Stuben - und Küchenöfen , dagegen nicht die Küchen -

Herde in die Kategorie derWtndöfen gehören , bei welchen der

Brupolizeiordnuvg gemäß , fall * fie vom Zimmer auS geheizt

werden , kein Ofenblech re . erforderlich ist , vielmehr der in -

svizirenden Polizei nur daS Vorhandensein und bei brennendem

Feuer auch die Ingebrauchnahme eineS sogenannten „Ofen -
vorsetzerS " nachgewiesen werden muß . Wir wissen ganz genau ,
daß in vielen , besonders älteren Häusern wede , Ofenbleche noch

Am Fuße de « Gebttge » wurde Halt gemacht . Miechele

Lampi zwang sein Dpfet , de » Wagen zu verlassen und ein

Mautthrer zu besteigen . So ging ' * durch pfadlose Hoch »

»afferschluchten , über Blöcke und Geröll bergan . In einer

Felseneinöde endigte ihr Weg . Dahin wurde alle Bente

geschafft , auch die engiiche Dame .

Mrccheli Lawpi stand vor dem Mädchen , da « fich
müde auf einen Felsen niedergelassen . Er umarmte sie
mit den Augen und sog ihr mit den Blicken den

Alhem au » .

„ Renne « ein Lösegeld , Mörder ; ein Federzug von

» einer Hand schafft es Dir, " sagte da » Mädchen dumpf
«tnd zog den Schleier über ihr abgewaudte « Gesicht .

„ Madonna . " entgegnete de , Räuber , „ es bedarf hier
keine « Federzuge « , sonder « blo » der Hand . Gold und

Silber bat Micchele Lampi genug , er braucht da » Eure

nicht . Euer Lösegeld aber , Madonna — da » seid Ihr
selbst ' "

Wie von einer Natter gestochen wandte sich da » Mäd -

che » plötzlich gegen den Mann , fie versengte ihn mit einem

Blicke de » glühendste « Haffe « und unsäglicher Verachtung .
Aber wa , nützt e«, den zu hassen und zu verachten , in

deffe » Hand « an gegebe « ist ? Jetzt erst stieg da » Bild

ihrer Laxe in seiner ganzen Schwärze und Hoffnungtlofig -
keit vor ihren Augen auf ; ein Schwindel faßte «hr Gehrrn ,

hie Welt verschwamm vor ihren Sinnen , fie sank bewußt »

los
©tunbe einer tief in den Fels gehöhlten

Zisterne kam fie wieder zu sich. Dichte » Gebüsch von Lor »

beer und Machen erfüllte den engen Raum um fie her

und reichte ihr weit üb » den Kopf . Nur em

Stückchen blauer Himmel lachte oben herer », unbekümmert

um d » « tödtliche Weh eine » brechenden Menschenherzen ».
Und al » fie emporblickte , sah fie mitten in diesem lachen »

den Blau einen tiefschwarzen Fleck — da » bärtige Gesteht

Micchele Lampi ' », der oben auf dem Bauche lag und , als

ti ' i im Gebüsch fich regen sah , herunter fragte : .
„Willst Du mein sei », Madonna ? Ja oder nern ?

„Nein, " kam e » au » der Tiefe zurück, wie ein Echo

keiner ' eigen m Stimme .

Der schwarze Flick oben verschwand .

Ofenvorsetzer existtten , und machen dementsprechent auf die
betr . polizeiliche Vorschrift allgemein aufmeinsam .

Ans dem Lehrter Bahnhofe soll , der „ N. Pr , Z. " zu -
folge , zu dessen Erwetteruvg nach dem AuSstellungipark zu ein «
große Hall « angebaut und dadurch Raum für dm erheblich g«>
wachsenm , bierher geletteten Verkehr der Stetttner - und Nord -
bahn geschaffen werdm . Die VeiwaltungSdmeavx verschiedener
Betiiebsämter , die setzt in der Stadt zerstreut find und l heute
MielhSräume inne hoben , sollen nach dem leerstehenden Stetnner -
Bahnhof verlegt und dieser somtt wieder nutzbar gemacht
werdm .

Da » Komitee zur Errichtung von Volks - vranse »
bäder « hat fich mtt dem Magistrat in Verbindung gesetzt , um
an verschiedenen Stellen in dm stävtischm Parkanlagen mit der
Einrichtung der Bäder vorzugehm . Zunächst find für diesen
Zweck in Aussteht genommen der Friedrichshain , die Park -
Anlagen der Wallstraße und der Mari innen platz .

Die Eröffnung der acht städtische « Atuß - Vade - An -
stalte «, 5 für männliche und 3 für weibliche Personen , ist mit
dem 1. d M. erfolgt . Dieselben können von diesem Termin
ab bi * ultimo September wöchmtäglich von SonNen - Auf - bt *
Sonnen - Unter gang , jedoch nicht vor 5 Uhr MorgmS , sonn¬
täglich nur von MorgmS 5 biS Mittag » 12 Uhr benutzt werden .
Unbemittelten werden von dm zuständigm ArmenkommisfionS -
Vorstehern Freikarten , für dm ganzm Sommer giltig , auS -
gestellt .

Mittheilnnge « über die Bewegung der Bevölkernng
der Stadt Berti « . In der Woche vom 10 . bis 16. v. Ml « .
fanden 259 Eheschl ' eßungm statt . Lebendgeborm wurden 798
Kinder , darunter 87 außerehelich . Todtgeborm warm 34 mtt
6 außerehelichm . Die Zahl der Etnbefälle betrug 550 . Von
dm Gestorbenen erlagen an Masern 4, Schattach 5, Rose 1,
lviphtertti * 34 , Kindbettfieber 3, Ruhr 1, Syphilis 4, Alters¬
schwäche 19 , Gehirnschlag 20 , Keuchhusten 5 , Lungenentzün¬
dung 20 , Lungenschwindsucht 105 , Diarrhöe 16 , Brechdurchfall
18 , Magendarmkatarrh 7. Durch Vergiftung komm 3 Per -
sonen um , hiervan 1 durch Selbstmord , 1 durch Alkoholver¬

giftung ( Delirium tremens ) . Eines gewattsamen Tode »
starben 14 Personen , und zwar durch Verbrmnung 1,
Sturz oder Schlag 6, Erhängen 3, Ertrinken 1, andere
gewattsame Todes msachm 3. Hierunter find 8 Todesfälle durch
Unglückesälle , 6 durch Selbstmord herbeigeführt . Unter den
Gefiordmm find 244 inklusive 43 außerehelich « Kinder unter
5 Jahren , also 45, 3 pCt . Im Atter von 5 bis 15 Jahren
starben 27 , 15 bi » 20 Jahren 9, 20 di » 30 Jahren 32 , 30 bis
40 Jahren 62 , 40 bit 60 Jahren 94 , 60 bis 80 Jahren 62 ,
über 80 Jahre 16 Personen . Im ersten Lebensjahre starben
131 eheliche , 36 uneheliche , zusammen 167 Kmder , und zwar
im 1. Monat 42 , 2. Monat 12, 3. Monat 17 , 4. Monat 19,
5. Monnt 20 , 6. Monat 9, 7. Monat 12 , 8. Monat 10 ,
9. Monat 9, 10. bis 12. Monat 17 . Davon waren ernährt
mit Muttermilch 22 , Ammmmilch 2, Thiermilch 92 , Mllch -
surrogaten 3, gemischter Nahrung 28 , nicht angegebener
Nahrung 20 In hiefigen Krankenhäusern starben 134 ,
einschließlich 10 Auswärtige , welche zur Behandlung hier -
hergebracht waren , und zwar ; im Elisabeth - Krankenhaus 2

Elisabeth KinderhoSpttal — , Bethanien 14 , FciediichShain 35 ,
Hedwig « Krankenhaus 15, Jüdisches Krankenhaus 3, Klinikum 3,
UniversttälS - Fraumklinik 2, Augusta - HoSpttal 4, Lazarus -
Krankenhaus 14, Milttär - Lazareth — , Städtisches Krankenhaus
Moabit 3, Charit� 32 . Auf die 13 Standesämter verthellen

fich die Todesfälle folgendermaßen : Berlin - Köln - Dorotbeen -
stadt 23 , Friedrichstadt 9, Friedrich - und Schöneberger Vor -
stavt 28 , Friedrich , und Tempelhofer Vorstadt 53 , Louisenstadt
jmseitt 68 , Louifenstadt dieffett » und Neu - KS n 46 , Stralau «
Viertel 83 , Königstadl 34 , Spandau « Viirtel 27 , Rosmthal «
Vorstadt 73 , Oranienburg « Vorstadt 60 , Fried ich Wilbelmstavt
und Moabit 20 , Wedving 35 . Die L - bendzebormm find 32,6 ,
die Todtgedorenen 1,4 , die Sterbefälle 22,5 pro Mille der fort -
geschriec - enm Bevölkerungszahl ( 1 277 318 ) Es worden 3041 Zu¬

gezogene , 1759 Weggezoame gemeldet , so daß fich die Bevöl -

kerung mtt Emrechnung der nachträglich gemeidetm Geborenen
um 1342 vermehrt hol * die Bevölkerungszahl beziffert fich so -
nach am Schluffe der Berichrswoche aus 1,278,660 . Die Zahl
der in d « Woche vom 17. bi » 23 v. M zur Meldung gekom¬
menen Jnfettion » - Erkrankungsfälle betrug an TyvbuS 12 ,
Masern 115 , Scharlach 46 , DiphtheriliS 168 , Kinddettfieber 3.
Die größten Zadlm unt « diesen Erkrankungm mtfallen auf
StandeSamt Vit mtt 43 , X mtt 37 , XI mtt 34 , V mtt 32 ,
III mit 30 Fällen .

NachahmenSwnth . Die Staatsanwaltschaft in Düffel «
dorf hat aus Anlaß eine » am 25 . o. MiS . vorgekommenen
Unglücksfalles , hnvorgerufen durch die Unsttte des waazerechlen
Tragens eines SpazierstockeS ( wodurch ein Mädchen am Aug «
fchw « verletzt wurde ) , folgende Verfügung erlassen : „ Durch
die Unfitte , daß einzelne Personen auf den Straßen Spazier -
ftöcke oder Regenschirme horizontal unt « dem Arm mit der
Spitze nach hinten od « nach vorn tragen , find schon zahlreiche
Körp «v«letzungen anderer Passanten , besondn » beim Umbiegen
um Saaßmickcn oder beim plötzlichen Stillst - Hen herdeigefübrt

Die Sonne stand gerade über der Zrstnne , da scholl
«S von oben wieder hinab , dumpf und drohend :

„ Ja oder nein ? "

„ Nein, " gab da » Echo zurück , leise verwimmernd an

den Steinwänden de » Brunnen » .

Und al » der Mond über der Grube stand , da scholl
e» zum drittin Mal hinab , »nthbebend und fast wie Tiger -
gebrüll anzuhören : „ Madonna , ja od « nein ? "

„ Nein, " kam e « zurück , leise , leise , wie ein ersterbend «
Hauch .

Still war die Nacht und schlaflos . Am Rande der
Grube lag Micchele Lampi die ganze Nacht und blickte

hinab in die schwarze Tiefe unverwandt und horchte hinab
mit allen Sinnen glühender Leidenschast . Aber nicht »
rührte fich unten .

Wa « ging in seine « Gehirne vor ? Welche »
bardarischen oder »ahnwitzigen Entschluß reifte in

seiner Brust der Einfluß der unheimliche » Nacht »
aöttin Hekate ? Wie mit tausend Hämmern pochte e »

m allen seinen Nerve « und hielt den Schlummer von sei »
nen Lidern ab . Wa » hatte n für den Morgen vor ? Wußte
er e « selbst ? Wußte er auch nur zu deuten , wa « iu sei -
nem Herzen vorgiva diese Nacht ? Hatte er solchen Schmerz
und solche Verzweiflung schon je zuvor gefühlt ? Von innen

hnau » glühend wie im Fieber lag « oben im kühlen
Nachtthau und lauschte , lauschte hinab in de « schwarzen
Schlund de « Brunnen » .

Al « der Morgen kam, erwachte er au « diesem Wachm
voll Versunkenheit , Wahn und Rausch . Er schüttelte fich
wie ein wilde » Thier und fuhr mit den Händen über sein
verstörte » Geficht . Dann streckte er den Hal » , neigte fich
üb « den Rand und wie Donner dröhnte e « hinein in den
Schacht :

„ Ja oder nein , Madonna ? "

Er lag und horchte gespannt . Alle Fas « n sein «
Seele hingen an dem Echo , da » da kommen würde . Von
diesem Echo hing all da « Gräßliche , Teuflische ab , wa « an
dem Feuer seiner Leidenschaft die Nacht über in ihm zur
Reife gegohren .

Kein Echo kam . Im tropischen Gebüsch unten regte

I

worden . Die Polizeiverwallung ersuche ich ganz ergeben #, *

Exekuttvbeamten anzuweisen , üb « alle derartige Fälle ( *

genaue Anzeige zu «statten , und bitte ich, die VtrhändliW *
vemvächst mir mitzutheil n, um zu prüfen , ob nicht gegen ja *
Pettonm wegen fahrläifiger Körpttverletzung strafrechtlich * *

zuschreiten sein wird . " _
Der .. freisinnige " Magistrat thut , so schreibt ts

„EtaaiSb . - Ztg . " , der „ freifinniaen " Stadtverordneten VersaaN
lung folgende » kund und zu wiffen : „ Die S' adtanordnetm
Versammlung benachrichtigen wir , daß wir dn unter » *

April er . ( Protokoll Nr . 10 ) deschloffenm ZaiatzdcsttmimA
zum § 41 d « dortigen Geschäftsordnung vom 3 Februar
„ Die V- rhandlungen in den unt « Ausschluß d « Oeff-ntir »
kett stat findenden Sitzungen d « Stadtverordneten sind im *
allen Umständen , unv die in ein « solchen Sitzung gefasm
Beschlüsse , wenn vom Vorsteh « in Bezug auf dieselben *

SlmtSonschwiegenhett proklamirt ist , von jedem Mitglied « j*
Versammlung , mag eS d « Sitzung beigewohnt hoben «*
nicht , geheim zu hatten " , auf Grund de » § 48 der Ciif
Ordnung vom 30 Mai 1863 unsere Zustimmung ertheilen - �
Die „Staatsb . Ztg . " bemerkt hierzu : Wir find begierig , o *

die „ freifinnigen " Blätt « zu dirsem echt „reaktionären
schluffe sagen werden . — UebrigenS ist d « selde doch ein «j
zweischneidiges Schwert ; denn wenn nun einmal keine ,1 *
" nnige " Majorität mehr im Rothen Hause herrscht, was W'

Hr „freistnnig n " Herren ?

i i De » Redakteur Herr Perl des „ B« l . Taaebl . " ***
vorgestern wegen Zeuzntßoerweigerung in Zwangshast gen ««*'
und in Moabit internirt . �

Die Japanesen find da . Dienstag Abmd um 1' *?
13 Minuten , so genau präzist « d « „ B. B- C. " diesen uM ?
Moment , ist die Avantgarde d « japanischen Kolonie in %
Stärke von sechs mdsechSzig Personen hier eingetroffen . %
kamen wohlvnhüllt und vermummt in einem besorg ?
Waggon drttt « Klaffe an und wurden dirrkt nach de «
stellungSpark überführt . Als d « Zug in die Halle %
drängten fich die Japanesen alle an die Waggonfenfter .
nun die fast in corpore «schienen AuffichtSbeav - ten de »
stellungSpark » hinzustürzten , um die Thülen zu öffnen ,
Alles eiligst üb « daS Trittbrett in buntem Durcheinander *
den Pnron hinaus , Mann « , Frauen und Kind « . Dieffrjj
schienen namentlich sehr von dm Sirapazm d « Fahrt ow » ?
während die Kind « au » ihren klugm , geschlitzten Augm
um fich blicklm und die Männer den anwesmdenve « g
metscher lebhaft begrüßten . Hmtig ging ei nun unter * *

Et körte von Neugierigen nach der Ausstellung hinüber , ?
die v« hettatheten Paare und die Mädchen im Stadtbahn «�
Nr . 31 untergebracht wurden . Dort find für vierundj «*L
P « fönen Kojm , die fich neben - und zum Theil # « * 1 * %
befinden , mtt rothen Gardtnm und einfachm Mairazm r ™,
richtet worden . Das übrige Mobiliar bringm fich die 3 ?
nesen mit . Auch eine Küche und zwei Baonäume mtt W« * ?
und Douch n — da » hatten fich die Japanesen im
vorher autbedungen — befinden fich bi « . Nach ihrer »
treffen nahmen die intereffanten Gäste eine au » Ftscde « %
Rei » bestehende Mahlzett ein , die zwar oord «eitet , ob«* 5
von ihrem eigenen Koch völlig h « g « ichtet war . Die 1 %
Männer baden eine Prioatpohnung in der WerftstwiL
Moabit «halten . Die übrigen noch erwarteten Jap **?
w « dm in Zeltm theil » im AuSstellungsgebäude , thetl » *

Stadtbahnbogen installtrt . M
Eine wunderbare Fügung . Am Dienstag Nod <%

besuchte eine elegant gekleidete Dame ein hiestges DH%L«
mittelungsinstitut in der Friedrichstraße , um ein HauSrn' JE»
zu engagirm . Al » fie das Dienstbuch eine » jungen ,
Mädchen » durchmusterte , brach fie plötzlich unt « Zeichen «' «,
g « Erregung zusammen . Erst nach einigen Minuten der r

bolung konnte fie in Begleitung de » jungm Mädchen*, Z
sich dn Leidenden sorgfältigst annahm , da » Institut vechPJ
Im weiteren Verlaufe des Nachmittag » «schien da *
Mädchen nochmals auf dem Bureau , um ihre Angelegen???
zu ordnen und berichtete , daß die Dame , die fie mit
nommm , ihre leibliche Schwest « fei , welche fie nie
sehen hatte . Vor etwa 30 Jahren hatte diese das
Heim in einem kleinen Orte Pommerns verlaff - n . um de *�
liebten Manne zu folgen . D « erzürnte Vater hatte A
brieflichen Verkehr mit der Tochter abgebrochen , so eifn %
auch nicht , daß ihr acht Jahre nachher eine Schwest « r jü
wurde , und lrtziere erfuhr kaum etwa » von der ExiM�
älteren Schwester . Dies « und ihrem Ehemann war m
da » G ück hoid gewesen ; dock zog ei fie nach der tz ' A
zurück , vor einigen Tagen waren sie in Bnlin eingetroff *A
nun im Begriffe , fich eine Häuslichkeit einzurichten .
Schritt hinzu führte ihr die Schwester , die nach dem vor »' y
erfolgten Tode der Eltern dienstsuchend hinher gekorrr »�
die Arme , die fich freudig um die Gefundene fchlimgen - jl

Aufgefundene Ktndesletche . Am Mittwoch
wurde auf dem Boden de » Hause » Oranienftraße 12 . "IJ /
verschlossenen Bodenkammer ««steckt , die Leiche eine * "

borenen Kinde » von einem Dachdeck « aufgefunden .

sich kein Blatt ; stumm und M stand Alle ».

sehen , nicht » zu hören . -chK
„Holla , schön Liebchen , wach ' auf , die Sonne * *

steht über Dir ! "
Kein Laut da unten . . - . pt
Micchele fühlt , wie sein Herz fich zusammen' �

Seltsam ! Da » fiedende Blut in ihm , e « »st i «

zu Ei » erstarrt . Wa » « ahnt , er weiß e » nicht , abtt

ahnt « . Hinunt « , hinunter ! . V*
Slildick « Epheu in langen Gehängen reich' ?Ui»

Fellwänden hinab bi » auf den Grund . Micchele
gleitet , springt in die Tiefe , da liegt seine schöne
lm Lorbeergebüsch , bleich , kalt und stumm . Eine

hatte fie gestochen , od « eine Vip « , deren e » in fww

pischem Urdickicht die Fülle giebt . � /
Tobt .

wesen I
tobt und „ Nein " war ihr letzter

n r .
Roch klana e« in Micchele ' « Ohren fort , diese ». js*
s leise , leise dahinsterbende Nein , mit dem zug-v? y
# ptiffTnli 5Tü»ris . —ß» � � r

diese »

_ __ _ __ _ _ �

_ _ _ _ _ _

_
doch nicht erwärmen ' konnte. Dann lachte "er „z
fang und tobte und weinte und raufte sein „ aa w

Lorbeerbüsche au » , mit Gewalt mußten die ®cn �
.

au « der Zisterne ziehen , die sie v«schat >eten . ,
Die Bande vnließ den Ort und löste sich �

Lawpi stellte sich selbst den G« ichten al « Mörder �zr »
Engländer «, saß ein Jahr in Uut«suchungShaft y
dann von den Geschworenen — gewöhnlicher v
tialien — als nichtschuldig und wahnstanig *** j
ging frei au » . �

Ab « Micchele Lampi war ein gebrochener � m

S Ä % . Ätäy



de»

ki Ei « Opfe , ( ioentt Uuvorstchtigkett . D« r in der ersten

z>>ae d' S oauseS Mtttmwalbersti atze 44 wohnend « 4Kiihrige
«enner E Salomen war gestern Vormittag gegen 9 Uhr im

ein Fenster seiner Wohnung zu öffnen . Die unteren
Msterflügtl hatte er bereits g' öffnet , da » O ffnen der oberen
Mriachte jedoch einige Schwierigreiten , weshalb Hen S . auf
Ab Fensterbrett stieg und durch Stoßen von Außen da »
stmster zu öffnen suchte . Dabei verlor er plötzlich da » Gleich -
Mitt und stürzte mit einem jähen Aufschrei auf die Straße
Punler , wo er blutüberströmt und bewußtlos liegen blieb .
K* durch diese » jähe Unglück auf » Höchste entsetzten Singe »
Jorgen brachten den Schwerverletzten auf den Stach eine » her -
berufenen ArzteS sofort nach dem königlichen RHnilum , wo

tthr schwerer Schädelbruch konstotirt wurde Trotz sorg »
Mt « Behandlung ist der Verunglückte dort schon nach zwei
vtimdtn seinen Verlesungen erlegen .
u. . Die Leiche der Frau Echnaak , welche , wie bereit » be »

�' et , am Montag stüh auf Antrag der Staatsanwaltschaft
Wmirt wurde , ist ichon am Abend de » nämlichen Tage » auf
rA Jerusalemer Kirchhof wieder beerdigt worden . Die ge-
Etliche Obduktion derselben Gatte ein posttive » Resultat nicht

�' drn . Doch wurde der Magen der Verstorbenen dehuf »
Zynischer Untersuchung zmückdeholtm . Wie verlautet , war
Nt Anzeige bei der Kriminalpolizei von einer sehr nahen
Vrwandlen der Frau gemacht , welche den Verdacht , daß eine

Akrgifiung vorliegen könne , tnvolvirte . Begründet wurden
V angegebenen Verdächtigungen , welche fich gegen einen
Mrwavdtrn der Verstorbemn richteten , mit dem jähen Tode
% Frau , dem Vergiftung » erscheinungen vorhergegangen
M en. Fiau Schnaak war nach dem Genuß eine » Glase »

plöyl ch von Unwohlsein und Magenkrämpfen be -
Men worden . Ihre Krankheit verschlimmene st » in wenigen

gundtn beimaßen , daß die Patientin nach einem Krankenhau »

zugeführt zu werden verlangte . Doch wurde fie zu einer

f�ndin

gebracht , wo fie am zweiten Tage verstarb . Die »
lete fich kurz vor einem Termin vor dem hiestgrn Land -
t, bei welchem Frau Schnaak als Zeugin aufzutreten und
Eid abzulegen sich bereit erklärt hatte , welcher Eid dem

de » erwähnten Verwandten gegenüber gestanden haben
S®*- In Folge de » plötzlich eingetretenen Tode » der Frau
??>naak wurde der alte Termin verschoben und ein neuer an -

i.tzt, für welchm nun die Freundin der Frau ihrerseits eidlich
"rtten zu wollen versprach , daß dieselbe auf dem Todtendette

ttrvartete Eidesleistung widerrufen . Die » ist , dem „ B. T "

« , der bei der Staatsanwaltschaft geltend gemachte
Mtand .

v Polizei - Bericht . Am 31 . v. 3R Vormittag » waren auf
Grundstücke Köpnickerstraße 10a die Arbeiter Bergemann

St Schirmacher , sowie der Bootsmann Böhm mit anderen
L. sttern beim Ausladen von Bauhölzem au » einem Kahn be »

�aftigt. Bei dieser Arbett fiel ein Balken , der ihnen zu schwer
S? « , zur Erde , traf die vorgenannten Arbetter , und erlitt
Mirewn » « «( " »« dt » Unterschenkel », Schirmacher eine

le » und Böhm eine Verstauchung
Elfteren befinden fich in häuiliiber

, . ->,4, Böhm mußte nach Bethanien gebracht werden . Am

j. M. Morgen » fiel der in der Mtttenwalderstraße Nr . 44

z? l . Stocke wohnhafte Rentier Salomon au » eigener Unvor »
5?%lett beim Oeffnen der oberen Fensterflügel au » dem

« Wer auf den Bürgersteig hinab , erlitt dadurch einen

?Aar>elbruch, sowie einen Bruch de » linttsetttgen Schlä -
Weines . Er wurde mittelst Krankenwagens nach
N königlichen Klinik gebracht . — An demselben

Nachmittag » verunglückte in der Neufilberwaaren� Fabttk
N. H. A. Fürst u. Co. , in der Chausseestraße 63 , der in der
z . r %gstr . 21 wohnhaste Arbeiter Entrich dadurch , daß er

eine » Stückchm Rundholzes mittelst der
c

wjj' äge mit der rechten Hand der Säge , zu nahe kam . Er
dadurch eine Zerreißung der Sehnen und mußte nach der

h�hchen Klinik gebracht werden . — Zu derselben Zeil erlitt

fcjfl dem Au»schachten eine » Keller » auf dem Neubau

da» Awstr. 42 beschäftigte Arbeiter Pantel durch Herabfallen

�"Erbstücken einen Bruch de » llnkm Unterschenkel ». Er
aTW nach Anlegung eine » Nothverbande » nach dem städtischen
S' WtRhaufe im FitedrichShain gebracht . Am 2. d. M. Nach -

wurde ein Mann in seiner Wohnung in der Land » .

Wtraße erhängt aufgefunden . Die Leiche wurde nach dem

�ktionShause gebracht .

Gerichts - Rettung .
Der PrivatbeleidigungSprozeß Fabrikanten
� Elberfeld gegen den Hofpreviger Stocker findet am

«habend , den 6. d. M- , vor der Jujurien - Abtheilung de »

�" iNkerilbtS statt und in dem SensationSprozeß . den Hof »

�°>ger Siöckcr gegen die hiefige „ Freie Zeitung angestrengt
f i »rht der HaupiverhandlungStermin am Dienstag , den
ir M. vor der zweiten Strafkammer de » Landgericht » l an .

beide Prozesse werden wir autftihrliche Berichte bringen .

C,3 • Hermann Bartsch , gelangte gestern endlich nach fünf

vor der 87 . Äbthlg. de » htefigen Schöffen »

«**' • viutoigung . Die Anklage lautete auf Beletdigmig

W ' in Korrespondenzartikel au » Hinterpommern in Nr . 49

genannten Blatte « vom 8. Dezember 1883 , am bemerken » '

h�eft . n ist aber die Vorgeschichte desselben . welche in einer
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ein , welche in Sir . 47

» L ? und bei spätererer Gelegenhe t al » „bestrafter
hnet worden . Mit Bezug hierauf war nun die

aufgestellt , doß der Gemeindevorsteher von

Schmolzin , der Vertrauentmann de » Amttvorstcher » und Land «
rath », berett » wegen einer gleichen Fagdübertretung , wegen Ver -
leumdung , wegen unbefugten Tabakrauchen » auf der Dorf - straße
bestraft sei und daß er einmal einen ordnungsmäßig geknüppelten
Hütehund eine » Nachbar » erschossen und noch dazu da » Schuß .
geld dafür beansprucht habe . Von dem Schöffen wurde die
berett » erwähnte Tathsache de » billigen Gänsekaufs erzählt Am
Schluß de » Artikel » hieß es : „ Wohl ihnen , daß fie nicht
liberale Männer find . " Auf den ordnungsmäßig gestellten
Stiofontrog wurde obige Anklage erhoben , in einer umfang -
reichen Beweisaufnahme aber , wie selbst der Staatsanwalt im
Termin anerkannte , der volle Bewei » der Wahrheit der de-
haupteten Thatsachen erbracht Der Staatsanwalt beantragte
daher nur wegen der beleidigenden Form eine Geldstrafe von
30 M. , während Rechtsanwalt Jona » als Vertheidiger darauf
hinwies , daß die Spitze der Angriffe fich nicht gegen die ver -
meintlich Beleidigten , sondern gegen deren Vorgesetzten lichte .
Zur Verurtheilung seines Mandanten würde aber die Fest-
stellung erforderlich fein , daß er Felaner und Arndt beleidigen
wollte . Er beantragte au » diesen Gründen die Freisprechung
de » Angeklagten , auf welche der Gerichtshof « kannte .

y. „ Versuchter Mord , Diebstahl und unbefugte »
Waffeutrageu " so lauteten die Delikte , die dem 27 jähngen
Seil « Johann Georg Karl zur Last gelegt wurden , der gestern
dieserhaib vor dem Schwurgerichte de » Landgerichts I stand .
Der Angeklagte stammt au » Weißenburg in Baiern , woselbst
sein Vater , ein wohlhabender Seiiermetster , ansäjstg ist Au »
dem mit ihm angestellten Jrquistorium entnehmen wir folgen «
de » : Da » Verhältniß des Angeklagten zu seinen Eltern «litt
eine Trübung al » der Letzt «« fich für einen Lebentberuf ent -
scheiden sollte : während die Estern den Sohn für den Handel » -
stand bestimmt hatten , hatte dies « eine entschiedene Neigung
für da » väterliche Gewerbe . Schließlich setzte er e» au * durch ,
daß man chn au » Augsburg , woselbst « fich für die Handel » «
Akademie vorbneiten sollte , wied « fort und nach Hause
nahm , um bei dem Vater die Seilnet zu «lernen .
Nach beendeter Lehrzeit ging « in die Fremde
und kehrte nach mehijährig « Abwesenheit nach

Saufe zurück . Da » Verhältniß zwischen Vater und

ohn wurde tmm « gespannt « und für den Letzt «en schließ -
lich so unerträglich , daß er im Jahre 1881 einen Selbstmord¬
versuch machte und fich eine Kugel in die Brust jagte . Er
gena » und fann nun auf Mittel , fich der strengen vätnlicken
Gewalt zu entziehen. Am 22. Juli v. I . verließ « heimlich
da » eltnliche Hau » , bestahl ab « vorher seinen Vater um die
Summe von 5400 M. in Werthpapieren und 100 M. in
baarem Gelde . Er wandte fich zunächst nach Nürnbng und
tauchte Anfang » August in Berlin auf . Ohne zu arvetten ,
ging er hi « eine Zeit lang seinem Vergnügen nach, bis er in
einem Tanzlokale die Bekanntschaft ein « Proitttuirlen , d « un »
««ehelichten Martha Töpfer , machte . Er verliebte fich HalS
Lb « Kopf in die Person und verließ fie von Stund an nicht
mehr . Die Töpf « wußte die neue Erobnung nach
Kräften auszunutzen , bald wohnte fie mit dem Ange -
klagten gemeinsam in d « Manteuffelsttaße und d « an »
scheinend wohlhabende Liebhab « überhäufte fie mit Geschenken .
Sie machten auch gemeinsctastliche Reisen nach Mariendurg
und Hamburg , und nach ihr « Rückkunft nach B« lin richtete
d « Angeklagte sein « Geliebten eine anständige Wohnung ein ,
wofür er ca . 600 M. verausgabte Da » auf so lockeren Grund¬
lagen ruhende Verhältniß erkaltete aber dennoch bald fetten »
d « Töpf « , und der Angeklagte , der ihr so große materielle
Opfer gebracht , glaubte zu bemerken , daß fie , entgegen ihrem
Versprechen , wiederum zu anderen Männern in Beziehung trat .
Wie die Töpfer behauptet , ist fie von diefer Zeit an häufigen
Mißhandlungen fetten » des Angeklagten autgesetzt worden , bii

fie demselben eine » Tage » den Zutritt zu ihrer Wohnung ver -
weig « te . D « Angeklagte hat nun die Töpfer bei ihren
Ausgängen unausgesetzt verfolgt und mit groß « Be -
barrlichkeit fie gebeten , ihn wieder bei fich aufzunehmen .
Da fie fich ebenso beharrlich ablehnend verhielt , so
schaffte « fich , wie er angiebt um fich eventuell selbst zu tönten ,
von dem letzten Rest de » seinem Bat « gestohlenen Gelde » einen
Revolver an Am Abend deS 3. Mär , er . lauerte d « Ange -

klagte der Töpf « wiederum vor dem Hause Manteuffelstr . 75 ,
in dem fie ihn Wohnung hatte , auf . Um 8 Uhr kam fie von
d « Arbeit nach Hause und eben wollte fie den Flm betteten ,
all plötzlich d « Angeklagte ihr bin Weg vertrat . Instinktiv
wich fie einen Schritt zurück , in demselben Augenblick hielt der

Angeklagte ihr auch schon die Rechte in Kopfeshöhe entgegen ,
e» fiel ein Schuß und fie spütte einen heftigen Schmerz in der
rechten Schulter , so daß fie zu Boden sank. Der Attentät «
stand «st , wie fassungslos , einen Augenblick da , dann wandte
« fich zur Flucht und eilte bis zur Oranienstraße , wo er aber er -
griffen wurde . Die Verletzungen, die die Getroffene davongettagen ,
fiuv zum Glücke nur leicht « Statur und haben andauernd keine

nrchthiiltgen Folgen hinterlassen ; die Kugel ist in dem rechten
Schult « gelenk fitzen geblieben und hat fich da eingekapselt ohne
die Trägerin erheblich zu molestiren . D « Angeklagte räumte
den Diebstahl unumwunden ein , bestritt dagegen , die That mtt

Ueberlegung ausgeführt zu haben . Er fei in einem Zustande
so hochgradiger Erregung gewesen , daß « nicht wußte , wa » «

that . Der Staatsanwalt schilderte den Angeklagten in treffen -
d « Weife al » einen Menschen , welcher ohnr stttlichen Halt von

Stufe zu Stufe sank und wenn die Beweisaufnahme auch er -

geben , daß « leicht erregbaren und aufbrausenden

Temperament » und daß fern « das Opfer seine »
Racheatt » eine verworfene P « son und für das in Rede flehende

Anbrechen moralisch mit verantwortlich zu machen sei , so sei
dennoch zur Evidenz festgestellt , daß die That mtt Ueberlegung
und Vorbedacht ausgeführt wurde . Der Vettheidiger führte

demgegenüber aus , daß die That lediglich da » Peodutt einer

augendlicktichen Aufwallung und demzufolge im Affekt auSge -
führt sei . Er bat die Geschworenen , den Angeklagten nur der

schweren Kö- perv « letzung mittel » ein « Waffe für schuldig zu
erklären und demselben auch mildernde Umstände zuzubilligen .
Das Vttditt der Geschworenen lautete auf Schulbig der ver¬

suchten Tödtung , jedoch ohne Ueberlegung und unter Zubilli -

gung milvemd « Umstände . D « Gnichtkhof erkannte darauf
auf eine Gesammtstrafe von vier Jahre « Gefängniß und drei

Jahren Ehrnrlust . _

IoMes imfl Arbetterbeweguug .
Die aroHen mechanischen Sammtwebereien von de

Ball und Niebrck zu Lobberich bei Krefeld haben den Be -

ttieb einstellen müssen , da die Arbetter fich weigerten , weiter

zu arbeiten . Der Streik ist dadurch entstanden , daß den Ar «

deitern von Seiten ihr « Herren eine Lohn Herabsetzung
von 20 Prozent angekündigt wurde . Die Zahl der

Streikenden beläuft fich ungefähr auf 600 . — Auch
in einer Werkzeugmaschinensabrik in Kalk bei Köln ist
ein Streik au » gebrochen . Die Arbeiter verlangen : 1)
Erhöhung d « Tagelöhne um 25 pCt . ; 2) Erhöhung der Akkord¬

sätze um 25 pEt . ; 3) Abschaffung der Sonnlagsarbeit ; 4) Re¬

gelung de » LehrlinaSwesen » ; 5) keine Maßregelungen und

6) daß sämmtliche Werkzeuge von der Firma beschafft und den
Arbettem unentgettlich überlassen werden .

D« r Streit der Weber in Lobberich nimmt immer größ « e
Dimenfionen an . Einzelne liberale Zeilungen wissen freudigst
zu melden , daß die Streikenden in einer Versammlung einige
Krefelder Sozialdemokraten zurückgewiesen hätten , jedoch beschloß
dieselbe Ansammlung , den Streik mtt allen gesetzlichen
Mitteln durchzusetzen , wodurch „angereizt " , sofort 130 weitere
Arbetter au » der Arbeit ausgetreten find . Die Zahl d «
Streikenden beträgt jetzt 600 .

Newyork , 2 Juni . Die Zahl der wegen Lahnh «absetzung
streikenden Arbeiter in und bei Pttisbmg beträgt augenblicklich

gegen 13000 . Zur Erläuterung de » vorstehenden Telegramm »
geben wir folgend « Rtttheilung au » Rewnork , 31 . Rat :
Am Distrikt PittSburg wird morgen ein Streik der
Eisen - Arbeit « gegen eine Lohnh «absetzung von 20 pEt .
beginnen . Die Arbett « «klärten fich berett , eine H« ab «
setzung von 10 pCt . anzunehmen , und diese » Anerbitten ist
von mehrnen Hüttenbefitzern , darunter Carnegie Broth «» ,
Dllworth , Port « u. Co . und die Republic Jron Kompany ,
angenommen worden . Diese Fabriken werden im Bettied
bleiben, aber die meisten Übrigen Fabriken des Distrikts wer «
den geschlossen wndtn und nahezu 100,000 Arbeiter werden
feittn . Die » wird d « größte Streik sein , der in der Eisen -
industrie seit Jahren dagewesen ist . Er wird von den Fabri -
kanten wegen der Geschästsstockung und der vorherrschenden
Uederproduklwn begünstigt Die Einschränkung d « Produl »
tion soll den ganzen Somm « hindurch fortdauern - Alle Fa »
briken in der Mahoning Region ( Ohio ) wurden gestern Abend
geschlossen , wodurch 10,000 Mann ihre Beschäftigung v « loren .
In Whttling ( West »Vtrginia ) find 3000 Arbett « ohne Arbeit

Pereim und Perssmmtuttgev .
I « der Delegirteu - Versammluna der Schlosser mtt

Berufsgenosse « , welche am Montag Abend in d « Annen »
straße 16 stattfand , standen folgend « Punkte auf der Tage * «
Ordnung : 1. Verlesen de » Protokoll ». 2. Wahl eine » Kom »
misstonS - Mttzliede ». 3. Wahl eine » Zahlstellen - Inhaber » .
4- Die Antwort d « Meist « auf die am 26. v. Mts . ver¬
sandten Zttkulare . 5. Verschiedene ». Der Schriftführer war
nicht anwesend , weshalb d « erste Punkt auffiel , als Kom -
misstonSmitglied wurde H « r Schlaus gewählt , al » Zahlstellen »
Inhaber Herr Eli «». Btt Punkt 4 thttlte der Voi fitzen se mit ,
daß von den 1000 » « sandten Zirkulären 27 al » unbestellbar
zurückgekommen find , außerdem find bi » jetzt 93 Antworten
eingegangen , von denen 66 den Forderungen betreff » d «
10 stündigen ArbettSzett zustimmen , 3 «klären , daß fie nicht
mehr Schloffnmttst « find , 2 find nicht mtt ttnv « standen und
2 find sehr zweifelhafter Natur , besonder » well fie anonym
find : deshalb vndienen fie spät « eine besondere Krttik , wenn
die Absender «st ermittett find , mal nicht so schwer sein wird ,
indem man btt d « einen Karte weiß , von wem fie gesandt
war . Ueber Puntt 4 d « Tage » . Ordnung entspann fich
ttne längne Debatte , in welch « hauptsächlich der
zweite Vor fitzende , Herr Göbel , die heutige ProduktionSwttse
beleuchtete , da » bewttsm schon zm Genüge die 27 als unbestell¬
bar zurückgekommenen Zirkuläre und außttdem die 3 zurück¬
gekommenen Kotten mtt dem V « mnk , wir find nicht mehr
Schloffermeist «. Man sehe htetan genügend , welchen Wechsel »
vollen Verhältnissen d « heutige «Ittnmeifler ausgesetzt ist .
denn bei Ausgabe de » neuen Adreßkalender » find dteselhen
jedenfalls noch in dm Reihen d « Mttster gewesm , 2 davon
find freilich dmch Tod au » ihrem Wirkungekreise geschieden
und 2 hoffm in Amerika bessere Verhältnisse anzutreffen , ad «
dmnoch sehe man ganz deutlich hi « an , daß der Kleinmeister
imm « mehr dem Großproduzenten Platz machen muß . Redn «
bedaunt , daß die Mttst « da » nicht selbst einsehen und fich
deshalb nicht mehr an uns « « Bewegung dethelligen . Zu V « »
schieden «» wurde angefragt , od die - e Woche noch ttne Gm « al »
» « sammluna stattfinvm soll . Die » wird verneint e» wurde
jedoch dem Vorsttzenden Üb « laffm , eine solche anzuberaumen .
wenn « e» für nolhig findet ; man müsse erst noch abwattm , od
noch mehr Antvottm auf die Zirkuläre Anlaufen ; außerdem
soll aber die vom Vorsttzmden anb « aumte W«kstatt »BejiikS »
Versammlung am nächsten Sonabend Admd in der Linien -
straße 8 stattfinden . Der Vor fitzende theUte noch mtt . daß ihm
au » Kall von dm dorttgen Kollegen der Wntzeug - Malchinen »
Fabrik von Breu « und Schubmach « vier Sammellisten zuge¬
schickt wordm find und empstehtt , dieselben zu unterstützen .
Die viette Zahlstelle ist von dn Bülowstraße 33 nach d «
Bülowstraße 69 , Qzb . 3 Tr . L bei Herrn Günther v « legt
worden , und edenlo ist die neunte Zahlstelle von der Wilhelm -
straße 94 nach der Klttnbrerenstraße 25 btt Herrn Elte »
vttlegt .

Maurervnsammlung . Am Sonntag , den 31 . Mai
fand in Ver „ Tonhalle " , Fttedrichstr . 112 , eine von ca . 2000
Personen besuchte Generalversammlung der Maurer Berlin »
statt . Auf d « Tagesordnung stand : 1) der Streik der Maar «
in Rathenow ; 2) die Lohnstatistik Berlins ; 3. Verschiedenes.
In das Bureau wurden gewählt die Herren Behrend , Lähn ,
Kaufmann . Zu Punkt 1 sprach Kollege Peter , er ktttifirt die
Lage der Maurer RathmowS und führt au », daß nicht da »
tobte Material den Werth bedinge , sondern daß auch
der Arbeiter fich seine » W« theS bewußt werden möge .
Sodann stellt er die Lage der Arbeiter d « Lage d «
Unternehmer gegenüber , elftere arbeiten , um fich ihr Leben zu
fristen , letztne um ttn Kapital herauszuschlagen . Die Meister
halten diejenigen Arbeiter für folide, welche fich um nicht »
kümmern . Redner verurthellt , daß e» in Rathenow » « sucht
w« de , die Arbeiter mit Bibelsprüchen abzuspttsen und schließt
mtt dem Appell an die Versammlung , die Rathmower Kollegen
so viel wie möglich zu unterstützen . Die übrigen Redner
sprachen fich wesentsich in glttchem Sinne au ». Her Wille
hebt hervor , daß stet » gesagt werde , e» herrsche Ueber »
produkiion , da » komme nur daher , daß die meisten
Arbeiter ihre Bedürfnisse noch nicht kennen , « ist für
Einführung ttne » neunstündigen Arbeitstage », damtt
da » Vagabondmthum aufhöre . Hierauf gelangt folgender An -
ttag zur Annahme : Die Untnzttchneten stellen den Antrag ,
mit den Meistern in Unterhandlung zu treten behuf « Regelung
d « ArbeitSzttt und deS Lohnest Fnn « ttne Resolution :
„ Die heutige Gm« alv « sammlung d « Maur « Berlins und
Umgegend «kIStt - 1) In Erwägung , daß die Lage der Ber -

wendig 2) In ferner « Erwägung , daß nur durch ttne kür »
, « e Arbett » , ttt und Aufhebung all « Akkord - „ Ueberstunden "
und SonntagSarbett die Lage ttn Berliner Maurer etwa , ge »
mildert weiden kann , empfiehlt fie einen neunstündigen Normal »
Arbeitstag . E » muß zur Erlangung desselben , mtt allen
Kräften und gesetzlichen Mttteln darnaeh gestrebt wer¬
den . 3) In ferner « Erwägung , daß die Löhne der
Mcmr « zu g« ing find , um ttne menschenwürdge
Existenz zu schaffen , beschließt die heutige V« sammlung .
die Löhne zu « höhen und macht Ansprüche bei allen Meist «».
Jed « Maurer Berlin » hat demnach die Pflicht , für die Ein -
führung eine » zeitgemäßen Minimallvhnsatze » zu wirken . Hier¬
aus wird der Versammlung von d « Kommiifion die Lohn -
statistik vorgelegt , welche «giebt , daß 64 Meister 4,25 M. und
53 4 M. bezahlen und 30 Ueberstundm arbeiten lassen . Unter
Verschiedene » kommt zur Mttihttlung , daß in der Lübecknstraße
die Gesellen die Etage für 800 Mark in Akkord angenommen
hätten , aber kein Geld bekommen haben . Herr Heinrich bat
sein Amt al » KommisfionSmltglied nied « gelegt , an seiner Siell «
wird He « Behrend gewählt He « Pet « spricht fich in dem
Schlußwoit dahin au », nicht jetzt einen OstÜndigen Aibtttktaa
zu verlangen , well da » Häuflttn noch zu klein sei . E » celanat
folgende Schluß - Resolutton zur Annahme : „Die heutige Ver »
fammlung erklätt fich mtt den AuSsühnrngm der Redner ein -

periode , einzutreten .

w t . ?/ ' �chlttstreU i « Dresden dauert fort . E » fandu ,

ttrte Herr SchidlowSly in einer Angehenden Wttfe üb « unsere
Lohnbewegung . Redn « gab zunächst bekannt , daß 30 Meister ,



uxlche geam 200 Tehilf « , beschäftwm , unsere Forderungen

Mnschrtebm babm , w- ibrend üb « S00 Prinzipale sich dagegen
in die Brust mnfen und mit HetzartlWn in hiesigen Zeitungen
ynS » u bekämpfen «rsuchten . 700 Kollegen Hegen noch im

derselbe dürfte wegen der Hartnäckigkeit einig « Herren
sich wohl noch in die

Wönge �ziehen- In oben ange -
regte « Artikeln , deren Schreib « ,wei „hochachtbare "
Meister fird , welche sich bnufm fühlen , den Bormund

für die Innung zu spielen , wird zunächst d « hiesige Fach «
« « ein in gehafsig « Weis « verdächtigt , indem die Be -

Hörden aufgefordnt werden , uns besser auf die Finger zu
sehen , übrigen « sei der Streik nur au « Uebcrmuth hervor-

Elfen
u. s. w. ( Hier könnte man ausrufen : Herr vergied

en , denn sie wissen nicht was sie thun . ) Nach längeren
einandersetzungen üb « unsere Lohnbewegung kam eine

lebhafte Debatte in Fluß , in welcher sich sämmtliche Redner

für rinmüthige « Festhalten an den gestellten Forderungen aus¬

sprachen . Im Anschluß hieran fand Montag , den 1. Juni , wieder
eine öffentliche Belsammlung statt , in welcher außer „ üb «
unsere Lohnbewegung " auch üb « da » Gewerbegesetz vom

Kollegen Schldlowsky refnirt wurde . Zunächst mußte leid «
wieder ein recht von Unwahrheiten strotzend « Bericht derselben
Herrn Zünftler verlesen werden , an den sich auch später eine

iang « e Debatte anschloß . Die wahrhrstslirbenden Herren halten

auf eine Entgegnung unsererseits ihre Behauptungen al « Wahr -
heit aufrecht , und schreiben außerdem noch , d « au « Uebnmuth
vom diesigen Fachverein hnvorgezaubnte Streik bezwecke nur ,
dm Führern derselben auf längere Zeit , ohne zu arbeitm ,

Kte Tage zu machen . Die « glauben die Herren natür .

; selbst nicht . Daß sich der Fachverein zur Aufgabe

macht , junge Leute zu dem Glaubm zu bekehren ,
dm die Führer , habm ist selbstonständlich , weil von unserem

Standpunkt dieser d « richtige ist , mözm sich solche „ Herren
Meist « " auch darüb « ärgern ; die schlechsten Früchte sind e «

an dmen die WeeSpen nagen . — Daß die Herrn da « Unter «

rerven uns « « Forderungen feiten « wirklich achtbar « Firmen
« blödsinnig «klären , zeigt ihren leider nicht allzu hohen

dungsgrad und dürfte , wmn die beleidigten Firmen die «

Nicht für zu niedrig halten , diesm Herren minbestm « , wmn

Nicht Klage , doch eine öffmtlich « Zurechtweisung eindrirmen .
Sollten diese Dunkelmänn « wirklich ihr vnmeintliche « R- cht
behaupten wollen , warum kommen dieselben auf wiederholte

Einladung nicht in unsere össentlichm Bersammlungen . Nach -
dem dann noch die H « rm Pet «« . Schneider l , Scholz und

Kamatz Obengenannten auch nicht gerade ein gute « Zeugniß
ebw , ging Herr SchidlowSky zm AuSeinanversetzung d «

rbegesetznovell « üb « . Die Kommission bittet , dm Zumg nach
DreSdm ' strengstmS fem zu hastm und um schnelle thatkräflige
Unt « stützung d « Streifenden . L. Scholz .

Die 7. Generalversammlung der Zentral kranken - und

Sterbekaffe » er Tischler W. , welche augenblicklich in Frank «

furt a. M tagt , hat nunmehr die Höhe der Beiträge wie auch

der zu zahlendm Krankmunterstützungen wie folgt desinttio

feftaesetzt ! Der Beitrag beträgt 1. Klaffe 25 Pf . , 2. «lasse
36 «f . , 8. Klaffe 40 Pf. , 4. «lasse 50 Pf . wöchentlich . Kran .

. . . .
jüoß , 8 Ml . 25 Pf . .~
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_ _ _ J WM M eschlosse «: „ Zur

Ansammlung de « Reservefonds und zur Deckung d « Kosten

d « Gmeralonsammlung wird im zwettm Monat eine « jeden
Quartal « . eine Extrafteu « in d « Höhe eine « Wochenbeitrage «

W» rW ' t K- Hi
2 Ml . ; beim Eintritt au « einer niedrigm in eine höhere Klaffe
ist die Differenz nachzuzahlen , mit Ausnahme de « Uebertrlltr «
von der ersten in die zweite Klaff «. Die Festsitzung der Bei .

tiäge « folgte in namenUtcher Abstimmung ml » 79 gegen 52

Stimmen .

Der « rbettertunenverein hält heute , Donnerstag , Abend «

8 Uhr, in Gratwetl ' « Bfethallen , Komman dantenftraße 77/79 ,
eine Ansammlung ao , in welch « ein Vortrag de « Herrn Land

auf d « Tagesordnung steht . Um zahlreichm Besuch bittet d «

Vorstand .

_ _ _

Theater .
« iuiglrae « Overuhau » .

: Die Jungfrau von Orlean « . _

« Suigltche » Schavspielhau « .
chwfe : Keine Vorstellung .

Deutsche » Theater .

Heute : Prinz von Homburg . _

Heute : Deficit .
vellealliauee - Theater .

» eve »
Heute : D «

« tlhelmftädttsche » Theater .

»alhalla - vverettea - Theater :

Heute : Mascotte .

Oftend - Theater =

: D « Vttschwmder . _

Heute : Papagmo .

« alluer - Theater .

Heut « : Undine .
Loatseuftitdttsche » Theater :

Alte Jakobstraß « 30 . ��or ' - Ad . Ernst .
Heute > Wegen Vorbereitung keine Vorstellung .
Sonnabend , den 6. Juni : Gastspiel dei plattdeutschen

En embleS . ,�ambarq « Lewm " von Julius Stinde .

Vorher : „ De lütt Heckmros ' . "

Danksagung .
Allen Freunden und Bekannten , sowre den Herren Kollegen

sage ich meinen wärmsten Dank . Mögen Alle der

Tabmaeschiedmen ein Andenkm bewahren und fich

sundhett « freuen . Auch d « trostlosen Mutter und
I:lag «

' heit « freuen - — . - - Ä
ich meinen besten Dank .

dem so früh
siet « Ge «
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Die tteftrauernde Wittwe Bauer .

Arbettsmsrkt .
Ein tüchtiger Cartou - Zuschaeider . nur ein solch «, gegen

hohen Loh " » « langt wird
_
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Oeffentliche Versammlung
der Zimmerlenle Lerlws und Amgegeud

i .

am Sonntag , den 7. Juni , Vormittag « 10 Uhe ,

t « Büß ' Salon , vor « . Bade , Gr . Fravlfurterftraße 87 .

Tagesordnung : [ 119g
Die nächsten Aufgaben d « ö « liner Zimmnleute zur
Vnbiffnuna ihr « materiellen Lag«. Referent : He «
Gustav Rödel .

2. Verschiedene «.
Sv- züll werden die Hnren Platz . Deputkten ersucht , in

tief « Ansammlung zu « f ® einen .
Dt « Kommisflo « . Hantelmann .

De « Mttaliederu der Zentral - Kraufeukasse de « deut >
scheu Wagenbauer hindurch zur Nachricht , daß die zum
Sonntag , den 7. Juni , Vormittag » 10 Uhr , angesagte An¬
sammlung einaetretenn Umstände halb « nicht stattfinden kann ,
sondern erst Nachmittag « 4 Uhr und zwar in den Gratweil ' «
schen Binhallen , Kommandantenstraße 77/79 . Auf der Tages¬
ordnung steht : 1. Bmathung der von den vnschievenen Ber -
waltungsstellen gestellten Anträge . 2 Stichwahl zwtsckm den
Delegirten zu d « am 28 . Juni in Leipzig stattfinden General -
Versammlung . 3. Wahl zwei « stellvertretender Revisoren .
4. Ve- schiedeneS .

Pine öffentliche Versammlung der Schmiedegesellen
findet am F. « tag , den 5. Juni , Abends 8Vi Uhr, in Kellers
Salon , AnvreaSstraße 21 , statt . Tagesordnung sehr wichtig .
Die Kommisfion «kucht alle Schmiede , am Platze zu sein .

Allgemeine Kranken , » nd Sterbekasse der Metall «
arbeiter ( E. H. Nr . 29 ) , Filiale Berlin . Rixvorf . Sonnabend ,
den 6. Juni , Abends 9 Uhr , B' rlinerstraße 136 . Monatt -
versammlung . 1) Kaffenbericht . 2) Wahl der Krankenkontroleur « .
3) GeschäfilicheS . Mitgliedsbücher legitimiren .

Der Gesangverein Miinnerchor St Urban hält heute
seine Uebungsstunde im Bukower Garten , Bulownstraße 10 ,
Abends von 9 - 11 Uhr ad Neue Mitglieder w« den aufge '
nommen .

UermijsMes .
Da » kommt davon Dieser Tag « spazierte eine Dame im

Regenmantel aus dem Perron deS neuen Bahnhose » in Bonn ,
wobei «S ihr ab « schließlich zu warm wurde , so daß fie eS
vorzog , ihren Regenmantel abzulegen . Kaum war dies ge-
schehen , so erhob fich von allen Selten ein schallendes Ge »
lächi «, welche », wie die „ Elbnf . Ztg . " «zählt , dadurch h«ooi -

E' en
wurde , daß die Dame , wahrscheinlich damit der

nmantel beff « sitzen sollte , ihre Tournure üb « dem
e trug .

Der Gipfel der Faulheit . A. : „ Ich sage Ihnen , dieser
Mensch , dn B. , ist so faul , daß eS ihm sogar beschwerlich
wird , die Umdrehung d « Erde mitzumachen . "

Auch eint Frage . Hm ( zum tzeirath »vermittler ) : Ich
möchte mich gern verheirarhen , ab « nur mit einem Mädchen ,
da » ich Heben kann - — HelrathSvermittler ( ihm eine Photo .
graphte vorlegend ) : Hl « habe ich wa » ganz ausgesucht FeineS ,

wanzigtausend Thaler , die Hälfte
ahre alt laut Taufschein, nur zehn Prozent Proviston für

mich - - ( ungeduldig ) : Run , lieben Sie die noch nicht ? ! "
Rache ist süß . A. : Ich verstehe Dich nicht , dieser

Mensch hat Dtch zeitlebens so geärgnt , und jetzt giebst Du
ihm Deine Tochter zur Frau . " — B. : „ Nur ruhi >
kommt meine Frau zm Schwiegermutt « , das
Rache . "

« be-
meine

Uleine Mittheilungeu .
Düsseldorf , i . Juni . P attisch ist die Rating « Zeitung ;

dieselbe hat , wie die Düffeld . Ztg . erzählt , bei ihr « Mutwochs -
Nummer vorig « Woche Papier gespart , und ihre Zettung auf
die weiße Rückseite der zur Versendung gelangten Fahipläne
d « rechitrheintschen Eisenbahn gedruckt .

Altona , 1. Juni ( Eme neue Steuer . ) In den ländlichen
Gemeinden ist eS noch sehr häufig Sitte , daß Hochzeiten und
dgl in gewinnbringend « Absicht gefeiert werden , indem man
auf die Geschenle der zahlreich eingeladenen Gäste spekulirt .
Zm Steuerung dieses UnfugS ist in den umliegenden länd .
lichen Ortschaften eine Kommunalfteu « von 20 M. auf der .
artige Privatfeste gelegt . ( Kiel . Z. )

Frankfurt a . M , Anfang Juni . Ein junge « Mävchen
von hi « war seiner Zeit , als eS aus der Irrenanstalt entlasten ,
zu «itiu vttwandten Familie tn Sosienheim gebracht worden ,
um , wie man hoff : «, durch den Einfluß eines ruhigen Land¬
auf « , thatts vollständig und dauernd zu genesen . Vor einigen
Tagm entfernte eS fich vom Haust , um einen Epaztngang zu
unternehmen , woran eS auch tn Folge seines anfweinend ganz
notmalen Zustande » nicht gehindert wurde . Nachdem aber

läng « « Zell vergangen war , ohne daß das Mädchen
kehrt , wurde man besorgt und begann , eS überall zu n #
Schließlich fand man das Mädch « , verbrannt und veikohu •

Walde . Nach dem „Int . BI . " wttd angenommen , «S dad« -

Folge plötzlich eingetreten « Gtistei - sto - ung die Unglückliche -
d « Art Hand an fich gelegt , daß eS fich in Stroh und
rinden einhüllte und diese Umhüllung sodann anzündete .

Au » Thüringen , 31 . Mai . Ein blutiges Drama
fich vorgestnn im Zeitzer Forste ( zwischen Gera und Zc>S
legen ) zugetragen . Dort fanden verflaffenen Abend ä »
arbeitet den königl . Fö fter Hofmeister , du ch zwei Schüsse
der Sitte getroffen , tovt voi . Nickt w it davor , fand
einen Forftaifistenten mit durchschoffen « Brust gleichfalls
im Walde liegend . Die Umstände , unter welchen die to

Frrstbean . ten gefunden wurden , schloßen einen Kampf mit » » »
vieden aus . Vielmehi ist anzun - hmcn , daß die beiden 9 #
w- lche kurze Zett vor ihrer Aoisirdung gemeinschaftlich �
Fö sterei Nickelt darf bei Zeitz verlassen hatten , in einen *0' �
geraihen find Ob die Beiden im gegenseitigen Kampfe if

fallen find oder ob der Forstassistent erst mmchling »
Förster und dann fich selbst erschossen hat , darüdn ist ma « �
nicht klar .

Geuthi « . 3l . Mai . ( Doppel ' Selbstmord ) In
hiefigen Hotel fand man am 30. Mai Vo mittag » einen v ?
und eine Dame , die Aber , dt vorher aus Berlin gekoiW
todt vor . Beide hatten fich v- rgiilit . Auf dem Tische/ ?
ein F- acon mit unaufgelösiem Cya fall , daneb n lag eui �
dem Namen der Beiden unieischrtrbener Zettel , auf weil«?
die Adriffe der Anglhörigen d « Dame angell�
und außerdem geschrieben stand , daß eine �
suchung unnöthig wäre , da die Tbat im beiverMk
Einvernehmen auSgesübtt worden sei. Auf d « m FußbotZ�
ein geleertes Selt «wafferglaS , auS welchem die U-glüli/v
wohl die tödtliche Cyar . kalt , Mischung gitiunttn hatten , �
dem lagen aus einim kleinen Seitentischchm zwei schart r
ladene Terzerole mit aufgesetzten Zündhütchen und g' spa�
Hähnen , sowie Pulvetborn und weit « M . mtionSvorrattz ?
unter anscheinend mit Cyankali oergistereKugeln . DaS
die 22iät >' . igtTochter hochachtbarer Eltern , der Mann der 43iW5
Professor Sck . an der Kunstgewerbeschule in Dresden -
dort verh - irathet , hinterlaßt F au und drei Kmder ; bm ?
ist lchvn in den letzten zwciJrhren gemütbsfeank gewesen/�
hatte seine Aufnahme in «ine Anstalt bis jetzt nicht klWjj
können Er ballt im vorigen Eommn mäh end
Kur - Aufinthaltes in Saßritz die dort gleichzeitig j
wesende Familie deS jungen Manchen » k - nnen gelernt uv » ?
der Tochter deffelben ein unglückliches Lted - Sveihälmiß %
knüpft welches tn der vorbesch . iebenen Weise gest « n hltt "�
so traurigen Abschluß fand .

Lipke 1. Juni . ( AuS dem Jahrhunderts
Aufklärung . ) Eine dem Ar b. tlei stände angetw«A
Frau kaufte bei einem Schnttiwaarenhändl « am
fahrtStage Stoff zu einem Bett tteid für ihren Sohn - �
anderen Tage kam fie Wied « und kaufte von demselben
Darüb « vom Kaufmann befragt , sagte sie : „Ich hade ? ' �
angefangen , die Hose zu nähen , da kam eine N. chbalsch %
mir und sagte , daß der , welcher eine am Hrmmelfahtttt�
nähte Hose trüge , vom Biitz erschlagen würde , UwLm
möchte ich doch nicht gnn da ich ja nur dm einen �

lade . "

London , 3. Juni . Bei dem Erdbebm in Kaschmir
den in Ermogar fünfzig Soldaten und v' erzig Eing ' �
getödtet , fünfzig Solvatm und neunzig Eingedornt u
mundet Der Palast deS Maharadscha und die Ssi' JS
deS englischen Vertreters find zerstört ; unt « den Trü�
d « Moschee von Sapar wurden zweihundnt Menl�
graben .

Dem gefangene » poluische « DichtertKraSzeio�i»
fein « Strafe in der Magv <dur ge- Festung vndüßt ,
gestattet , in Begleitung eines Poltzetbeamten auch
e « Festung Eprziei ginge zu machm .
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Freitag , den 5 d. Rt » . . Abend » 8' / . Uhr . findet in
Keller S Saal , AndreaSftr . 21 , eine

kr. # 11 Wmlmß
der Berliner Schmiede

statt . Alle Schmiedegesellen müssen am Platze sein .
Dt « Lohn Kommisstv » .

Zur pünktHNten Besv ' gung d« S
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sowie sämmlltchcr Zeitungen empffchlr sich
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�tmpfiehtt ihr Lag « wtiger Herrm - Barderobe , sowie ihr reichhattigeS Lag « in - und ausländisch « Stoffe , « denfa .

Borte und « nöpse Herren - Garderoben jeder Art werden nach w

angefertigt RctUe Arbeit . Vauerhaste Stoffe . Feste preise.
Bitte genau auf Stramme ut Hammer za achten .

Der Vorstand und Terwaltno * ��
723

en gros .

Piltz Qoerckl
Berlin 80 . , Admiralstraße 40 ( frühere „Liude/st �

Import echter Havanna , Lager aller Sorten Huuch - und Schnupf taha� * '
Reich assvrttrtes Lager echt türkis� r�Ztt�«»d »«ertka »tschtt Sigarr - tten and Tabake -
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